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Der deutſche Staatsangehörige Major a. D. Wilhelm 
Pabſt, der im Fahre 1920 nach vem ſogenannten Kapp⸗ 
Putſch aus Veutſchland nach Oeſterreich flüchtete, wurpe, da er 
lich in Oeſterreich in einer für einen Ausländer unzuläſſigen 
Wriſe politiſch betätigte, am Sonnabend zur Bundespolitzei⸗ 
direltion vorteladen unp nach Durchfüͤhrunhg des erſorderlichen 
Verſfahrens für ſtändig aus Oeſterreich aus⸗ 
gewieſen. 

Anmtlich wird ferner mitgeteilt: der am 14. Juni Sab 
von der Bundespolizei aus vem Uferrei ſchen Staatsgebiet 
ausgewieſen wurve, hat Aeber bic. Austwriſfung bei“ vem 
Laudeshauptmann von Wien Einſpruch erhoben. Djeſer 
Einſpruch wurde am Sonntagnat WrMu, gaallenvtelſſen 
Pobſt, der gebeten hatte, möglichſt balv nach Itallen abreiſen 
zu dürfen, hat nach der Abichhmum des Einſyruches Wien am 
Sonntagnachmittan in Begleitung ſeiner Gatiin mit einem 
Flugzeug verlaſſen. Er hat ſich nach Venedig begeben.“ 

Aus Venedig erfährt man, daß Pabſt am Sonntagabend 
in Begleitung von zwei öſterreichiſchen Polizeibeamten auf 
dem Flugplatz in Venedig gelandet iſt. Pabſt blieb in der 
Nacht in Venedig. Wie aus feiner mreiſen 0 verlautet, be⸗ 
abſichtigt er, heute nach Rom weiterzureiſen. 

Pabſt, ber ſich nach ſeiner Flucht aus Deutſchland 
Bohnung in Ttirol aufhielt, beſaß u. a. auch in Wien eine 

ohnung und hielt ſich in den letzten Monaten nur noch in 
Wien auf. Das öſterreichiſche Staatsbürgerrecht hat 
der Putſchiſt nicht erworben, wie jetzt ausdrücklich amt⸗ 
lich feſtgeſtellt worden iſt. ů 

Pabft, der Urbeber der militäriſchen Organiſationen der 
Heimwehr, 

  
Lee Ea2        E———— 

  

Cilaſerſhugt zviſher Leinäu unp eß 

  

  

Montag, den 16. Zuni 1930 

Pabſt au⸗ Leſterreich Usgewieſen öů 
verſuchen vorzubeugen — Entſcheidende Wendung der Innenpolitik? 

hat ſeit Monaten immer wieber mit dem Puiſch gebroht. 
Man hat angeſichts ſeiner Verhaſtung und Auswelſung den 
Eindruck, daß die Polizei in den nächſten Tagen irgendeine 
Aktion der Heimwehr gegen das Entwafthungsgeſetz er⸗ 
wartete und ſich Vaugchintlih eii erelch er Hat, endlich 
gegen Pabſt vorzugehen. In Oeſterreich. herrſcht völlige 
Ruhe. Vor dem Gebäude der Landesreglerxung in Innsbruck 
demonſtrierten am Sonntag etwa 200 Heimwehrleute gegen 
die Auswelſußig von Pabſt. 118. ber Borſtand jedoch balb in 
Rube auf. Ant Mantag wird der Borſtand der Heimwehr 

i der Ausweiſung von Pabſt Stellung nehmen. Die 
iroler Landesrepierung hat angeblich ihr „Befremden“ in 

Wien zur Kenntnis bringen laſſen und dle ſofortige Auf⸗ 
bebung des Ausweiꝛſunasbefehls geforbert. 

Ein ſtarber Preſtigeverluſt 
Die „Wiener, Arpeiterzeitung“ Wn in ihrer Sonn⸗ 

Vabſt: Wabe zu der Verhaftung und Ausweiſung des Malor 
abſt: 
„Das Vorgehen der Regierung zeigt deutlich den Preſtiae⸗ 

verluſt der Heimwehr. Noch vor einigen Monaten hat man 
nicht gewagt, den eigentlichen Führer der bewaffneten For⸗ 
mationen, der ſtändig mit dem Putſch drohte, zu verhaften. 
Zur Zeit U alle Heimwehrführer in Wien verſammelt und 
erwägen den Vorſchlag, hecß, von den politiſchen Parteien 
völlig loszulbſen und eine eigene Heimwehrpartei zu bilden. 
Die Verhaftung und Ausweiſung Pabſts iſt wahrſcheinlich 
auf. Grund der Kundgebung von Korneuburg beſchloſſen 
worden, an der auch Pabſt teilgenommen hat, und wo der 
müßtr.nr auf den Faſchismus abgelegt werden 
mußte. 

  

Zwei Tote, 12 Schwerverletzte — Mit Zaunlatten, Schlagringen und Pflaſterſteinen 

In dem an der Streckle Leipzig—3eitz gelegenen Ort 
Eythra wurde am Sonntag der 24jährige Arbeiter Johann 
Franke aus Leipzig⸗Connewitz auf beſtialiſche Weiſe von 
Hakenkreuzlern umgebracht. 

Im Verlauſe einer Propagandafahrt für die Landtags⸗ 
wahlen LBvetge Kommuniſten und Natipnalſozialiſten zunächſt 
in ein Wortgefecht. In wenigen Minuten war jedoch eine 
regelrechte Strüßenſchlacht im Gange, die eine 
halbe Stunde dauerte. Die Kampfplätze wurden in wahre 
Trümmerſtätten verwandelt. Als das Ueberfalltom⸗ 
mando aus Leipzig eintraf, war der 24jöhrige kommuniſtiſche 
Arbeiter bereiis tot. Er hat einen ſchweren Meſſer⸗ 
ſt ich erhalten, an deſſen Folgen er unmittelbar nach der ver⸗ 
brecheriſchen Tat der nationalſozialiſtiſchen Rowpys verſtarb. 
Aufterdem wurden im Verlaufe der Schlägerei zwölf Perfonen 
ſchwer verletzt, von denen einer ebenfulls inzwiſchen ſein   Leben ausgehaucht hat und andere hoffnungslos 
daniederliegen. ö 

Der Kampf, zwiſchen den gegneriſchen Parteien wurde 
hauptſächlich mit Zaunlatten, Schiagringen und Pflaſterſteinen 
geführt. overſoiſa an ihm waxen etwa 70 Kommuniſten und 
100 Nationalfozialiſten. ů 

„Huhenkrenzler bürfen beine Waffen tragen ..“ 
ſagt Hitler — und das ſieht ſo aus: 

Ein von neſGie provozierter Zwiſchenfall 
wird aus der Köpenicker Straße in Berlin gemeldet. Dort 
gerieten am Sonntag in aller Frühe Nationalſozia⸗ 
liſten und Kommuniſten aueinander. Auüch hier 
entſtand ein wilſtes Handgemenge. Die Gegner gingen haupt⸗ 
ſächlich mit Stöcken gegen einander vor. Plötzlich zog ein 
Parteigänger der Nationalſozialiſten einen Revolver und 
feuerte mehrere Schüſſe ab. Ein ur Arbeiter brach, 
durch drei Kugeln ſchwer verletzt, auf der Stelle zuſammen. 
Er wurde in ein Krankenhaus eingeliefert. Der verbrecheriſche 
Nationalſozialiſt wurde verhaftet. 

  

  

Das Metenpter der kestpeseldeten 

Eine Verbeugung vor den Kapitalfluchtyatrioten 
Breitſcheid über die Steuerpläne der Reichsregterung — Angeſtellte haben Exiſtenzſicherung? 

  Auf dem: B atteitag der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei für die obere Rheinprovinz äußerte ſich der Führer der 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, Apg. Dr. Breit⸗ 
ſcheid, am Sountag in einer längeren Reds über die zur 
Zeit im Vordergrund der öffentlichen Diskuſſion ſtehenden 
politiſchen Probleme. Breitſcheib ſprach u. a. auch über das 
von der Brüning⸗Regierung geplante Notopfer der Feſtbe⸗ 
ſoldeten, wobet er ſagte: — öů 

„Es ſcheint, als ob innerhalb der Reaterung die Mei⸗ 
nung beſteht, daß ſchließlich die Sozialbemokratie ihr aus 
der Berlegenheit helfen und der Nolopferzulage zuſtimmen 
werde. Wir müſſen ſedoch nachdrücklich darauf aufmerkſam 
machen, daß unſere Vorſtellung vom Notopfer eine andere 
iſt als die der Regierung Brüning. Die Reichsregierung 
will die Beamten und 

die ſogenannten Feſtangeſtellten in ber Privatwirtſchaft, 
d. h. bieienigen, dic ein Einkommen von über 8400 Mark 
baben, mit einer Wwgabé, von ihrem Bruttoeinkommen 

elaften. ö 

Der Gedanke, daß diejenigen, die, ſich in geſicherter 
Lebensſtellung befinden und die das Geſpenſt der. Arbeits⸗ 
loſigkeit e zu fürchten haben, die über bas wohlerwor⸗ 
bene Recht der Penſionsverſorgung verfügen, zu den Laſten 
berangezogen werden, die durch die Arbeitsloſigkeit der an⸗ 
deren erwachſen Und die bisher durch die Beiträge der Ar⸗ 
beitgeber und beſchäftigten Arbeitnebmer und durch die Zu⸗ 
ſchüſſe aus den allgemeinen Steuermitteln beſtritten werden.   

Aber es 
iſt es — 

kaum angebracht, bie beſſerbezahlten. Anteſtellten ber 
Vr'vatwirtſcef, in Bauſch und Bogen als in ihrer 

Exiſtensz geſichert zu behandeln. 
Gerade bei einer ungünſtigen Wirtſchaftslage wie der 

gegenwärtigen müſſen auch ſie damit rechnen, wenn auch 
nach einer längeren Kündigungsfriſt, auf die Straße gewor⸗ 
jen zu werden, und wir wiſſen, wie ſchwer es älteren Ange⸗ 
ſtellten iſt, dann wieder eine neue Beſchäftigung zu ſinden. 
Was aber wichtiger iſt: es erſcheint uns unmöglich, die Laſt 
auf Beamte und Angeſtellte abzuwälzen, während man die 
Bezieber der größeren. Einkommen ganz allge⸗ 
mein verſchont. Und der ſozialdemokratiſche Vorſchlag ging 

atbt auch ſehr ſtarke Gegenargumente. Einmal 

von allem Anfang an dahin, durch einen Zuſchlag zur Steuer 
auf die größeren Einkommen die Sanierung der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung entſprechend zu unterſtützen. Wir hören 
den Einwand, daß dadurch die Kapitalbildung geſtört, die 
Kavitalflucht gefördert und die verſprochene Steuerſenkung, 
die ja ohnehin für abſehbare Zeit⸗eine ſchöne Illuſion blei⸗ 
ben wird, offenkundig vor aller Welt als unmöglich hinge⸗ 
ſtellt werde. Aber das iſt doccch ů‚ 

und wir bleiben daher bei der Forberung, daß das Notopfer 
die ihr Geld im Auslanb ſicherſtellen. 

Dieſe Methode iſt eine Methode höchſter Ungerechtiakeil, 
und wir bleibend aher bei der Forderung, daß das Notopfer 
den Beziehern größerer Einkommen auferlest wird. 

· 
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Alles Schwindel! 
Wie die Hitzewelle auf bie „Danziger Neueten“ wirkte 
Die Einigung der neuen Danziger Regierungsvartelen liber die Koalitionsabmachungen Mud das Eihantprohramm ſowie die Benennung der varkamentariſchen Sengloren durch die einzelnen Parteien hat in der bürgerlichen Preſſe Dau⸗ digs ſachlich faſt keine neuen Geſichtspunkte zutage gefbrbert. 

„Die „Laudeszeitung“ berichtet die Talſachenvor⸗ Peiose unh wendet ſich nur gegen das deuiſchnaktonale Par⸗ storgan, das ſchon das Steuerprygramm der künſtigen Re⸗ gleerung mit einigen demagogiſchen Bemerkungen bedachle. 
Sie ſchreibt: ů 

„Es iſt alſo billige Agitation, wenn die 
und die Deutſchnatlonalen uun in dieſer Wô 
Steuererhöhungen, 
gehen können 

ſieacesie 
eiſe gegen die 

die ſte ſel bſtnicht hätten um⸗ 
e. „wenn ſie in die Regterung eingetreten 

wären, zu Felde zu ziehen. Es iſt dieſo Urt der deulſch⸗ 
nationalen Agitation wahrlſch eine prächtige Aluſtratton 
zu der von uns im heullgen Lettartikel behandelten Hugen⸗ 
berg⸗Rede, die das Blatt in der gleſchen Nummor bringt, 
und wo es mit ganz beſonders großen Lettern zu leſen 
teht, „Ehrlichkeit tut not!“ Jawohl, Ehrlichkeit und 
ahrbaftigkeit tut auch bei uns allen not, verehrte „All⸗ 

gemetine“l“ 
Viel intereſſanter pluſtern ſich die „Danziger Neueſten 

Nachrichten“ auf, Sie meinen an einer Stelle ihrer Sonit⸗ 
abendausgabe, die neue Regierung ſei zwar gegenüber dem 
regierungsloſen Zuſtand das kleiuere, Uebel, „aber immerhin 
ein Uebel, bas E leicht zur Unerträglichkeit ſteigern kann“. 
Andererſelts müſſen ſie aber zugeben: „Irgendwie muß natür⸗ 
lich, vas Defizit gedeckt verden unv aus der Luft ſind die 
Milllonen leider nicht zu beſchaffen, Wie man es alſo 
auch machen wollte, elne Mehrbelaſtung fürdie 
Bevölrterung käme immer dabei heraus.“ Und 
WcNi ſtellen ſie feſt: „Die Sozialdemotraten ſind mithin 

ie Nutznießer dieſer Lage: Sie können jetzt dem Werk der 
Finanzſanierung ihren Slempel auſprägen.“ 

Wir bürſen ob dieſer aufregenden EES wohl die 
Frage aufwerfen, was eine Regierungsbeteiligung der Sozial⸗ 
demotratie ſür einen Zweck haben ſollte, weun es anders 
wäre, wenn etwa die minderbemittelten 6 ſen gu wit der 

noch größeren Belaſtungen, oder die Erwerbsloſen gar mit der 
vom Bürgerblock beabſichtigten CEinſchränkung der Er⸗ 
werblofenfürſorge trotzdem bedacht werden würden. 

In ihrer Berichterſtattung über die 
ausſchußſitzung der Sozialdemokraten vom Freitag, in 
der die Senatoren beſtimmt wurden, leiſten dle 
„Neueſten“ jedoch ein Kunſtſlüct, das geradezu ane⸗ 
büchen iſt, und Proben politiſcher Dichtkunſt auf⸗ 
weiſt, wie man ſie in Danzig bisher nicht gewohnt war. Unter 
dem Einfluß der fürchterlichen, Hihe hat man in der Breitgaſſe 
wahrhaft erſchreckende „Schwindelanfälle“ erlitten. 
Es iſt nur gut, daß inzwiſchen eine Ablühlung eingetreten iſt, 
ſonſt wäre für die kommenden Tage noch das ſchlimmſte zu 
befürchten geweſen. 

Was mögen die Leſer der „Neueſten“ ſich bloß gedacht 
haben, als 0 am Sonnabend in ihrem Leibblatt einige 
Len Nünhſe ochenenderzählchen über die „wüten⸗ 

ſen Kämpſe“ aufgetiſcht bekamen, die in der beſagten Partei⸗ 
ausſchußſitzung der Sozialdemokraten um diejenigen Sena⸗ 
torenauwärter geherrſcht haben ſollen, die weu aufceſtellt 
wurden. Was für eine „Verachtung“ müſſen ſie von nun ab 

Partei⸗ 

für die Soziatthemokratie hegen, wenn ſie ſolgendes leſen 
mußten: 

„Es blieb aber noch ein Reſt; wobei man ſich in der 
Partei ſelbſt nicht einig war, wer vorzuſchlagen ſei. Man 
verſügt bei den Sozialdemokraten nicht über genügend Per 
ſönlichkeiten, die politiſch verſiert genug ſind, um in einem 
heutep Amt herausgeſtellt zu werden, die aber auch inner 
b5 der Partei ſelbſt genügend Fühlung und Sympathie 
aben. 
Mit Vern unft hat doch ſolch eine Feſtſtellung nichts 

mehr zu tun. 
Noch ergötzlicher iſt ſolgendes Geſchichtchen, das mangels 

ſachlicher Hrientiertheit unter merklichem Erröten des Pa⸗ 
plers, Guſ dem es gedruckt ſteht, aus der ſommerlichen 
(Stick⸗)Luft gewonnen wurde: 

„Abs. Gehl ſoll dem Vernehmen naͤch erſt nach länge⸗ 
rem Drängen bereit geweſen ſein, den Poſten eines Seua⸗ 
tors und ſpeziell des Vizepräſidenten, anzunehmen. Er be⸗ 
gründet ſeinen Widerſtand mit Geſundheitsrückſichten. Er 
ſteht ſeit Jahrzehnten in der vorderſten Kampflinie der So⸗ 
zialbemokratiſchen Partei. Von den Revolutionskämpfern 
iſt er nicht nur derfenige, der am ſtärkſten hervorgetreten 
ilt, ſondern auch derienige, der trotz aller Anſtrengungen bis 
heute mit ſeiner Geſundheit und ſeinen Nerben durchgehal⸗ 
len hat, der aber zweifellos geſundheitlich erholungsbedürſ⸗ 
tig iſt. Er hat bei ſeiner Wiederwahl auch bereits angekün⸗ 
diat, daß ein längerer Erholungsurlaub nach Beendiguna 
ſen dringlichſten Arbeiten für ihn unumgänglich notwendiß 
ſein werde. ů 

Der Abg. Brill iſt von den Gewerkſchaften für eine 
Entſendung in den Senat nicht freigegeben worden, da kein 
genügend eingeſchulter Erfatzmann in, der Gewerkſchaſts⸗ 
führung vorhanden iſt. Zur Erwägung ſtanden deshalb noch 
zwei andere Namen, auf die hier nicht näher eingegangen 
ſei. Schließlich einigte man ſich aber nach längeren Ausein⸗ 
anderſetzungen auf die Wahl der Frau AÄAbg. Müller und, 
nachdem die Wiebderwahl des Senators Rehberg negativ 
entſchieden war, auf den Abg. Plettner. 
Wir können, ieer — Einzelheiten würden, zu weit füh 
ren —, daß auch dieſer ganze zitierte Abſchnitt eineinziger 
tollkühner Schwindel iſt, der beſonders in bezug auf 
die Kandidatur Brills noch den beſonderen Nebenzweck ver 
ſolgen ſoll, die freien Gewerkſchaften ſozuſagen als einen 

Haufen durcheinander laufender Hammel darzuſtellen, ſobald 
einer ihrer Führer herausgezogen wird. Es gehört aber ver 
dammt viel, Dreiſtigkeit dazu, aus der Danziger, Politit einn 
derartigen Zirkus zu machen. Pfui Spinne! 

  

  

  



Litauiſcher Gewaltſtreich in Memel 
Soldaten befreien einen Strafgefangenen — Gewalt gegen den Gefängnisdirektor 

litautſchen Militär ilt Sonnabend ein Handſtreich 

gehen wps Geſchenis von Memel unternommen worden, Ve⸗ 

lanntlich ſteht die Misiauſsc Regierung auf dem Standpunkt, 

vaß Beamte ber lilauiſchen Zentralxegterung im Memel⸗ 

Meble nicht von dem Memeler Gericht, ſondern nur von einem 

litaulſchen Gericht abgeurteilt werden dürſen. Vor kurzem war 

nun ein geiviſſer Gerwinus, der lilauiſcher Beamter im 

Memelgebiel ſein ſoll, wegen unlerſchleife bet einer zeutral⸗ 

lttauiſchen Behörde zu zwei Jahren Gefängnis verurtellt wor⸗ 
den. Er beſand ſich im Geſängnis von Memel. Vor einiger 

Zeit fand ein Schriftwechſel zwecks Auslieferung des Ger⸗ 

ſolnus an Litauen ſtatt. Bie Auslieferung wurde jedoch ab⸗ 

elehut. 
0 Gounrbend nachmittag erſchien nun vor vem Memeler Ge⸗ 

jängnis eine Abteilung, ſtar bewaffneter Soldaten der, in 

Memel llegenden Iitauiſchen Garniſon. Die Soldaten wurden 

von Hſſizteren, geſührt, Nachdem ein Teil ver Soldaten vor 

dem Gefängnis Aufſtellung genommen hatte, gingen zwei 

Offtztere in die Geſängnisbirektion, hinein, und ſetzten die Ge⸗ 

fängnisbeamten und auch den Vorfteher feſt. Alsdann nahmen 

ſie den Beamten die Schlüſſel weg und, bum ſynhen die Zellen 

nach dem Strafgefangenen. Erſt, nachdem hnen ein Straſ⸗ 

gefangener den Weg gewieſen halte, gelang es, Gerwinus 

herauszuholen, Während der Durchſuchung gingen einige Offi⸗ 

ziere und Soldaten zum Landgerichtsprälldenten und zum 

Oberſtaatsanwalt, von denen ſch anſcheinend vie Akten ber⸗ 
Mencſenn Dieſe ſollen ihnen jeboch nicht ausgehändigt wor⸗ 

den ſein. 

Nußl⸗Demonſtration gegen das Uniformverbot 
Echlägerei im Wannſee⸗Freibad 

  

Die Berliner Polizei verhaftete am Sonntag 150 Natio⸗ 
nalſozialtſten, die ſich gegen das Uniſormverbot des preußi⸗ 

ſchen Innenminiſters vergangen hatten. Der größte Teil 

Häftlinge ⸗wurde nach Jeſtſtellung der Perſonalien noch am 

Sonntag wieder auf freien Fuß geſeßk. 
Es 0 ſich immer mehr, daß die StHin liaß 

culgegen ihren Ankündigungen, beſtrebt ſind, das 

Uniformverbot nichk auszuführen. Immer 
wieder ſieht man U B. in Berlin Braunhemben mit dem 
Hakenkreuä, die mit allen möglichen Mitteln gegen daßs 

üniſormverbot zu demonſtrieren beſtrebt ſind. Am Sonntag 

hatten ſich die Berliner Natlonalſosialiſten 

hauyptſächlich die Freihäder zu ihrem verbrecheriſchen 
Spiel ansgewählt. 

Ihren Hauptſtoß richteten ſie gegen das Wannſee⸗Freibad, 

in dem Tauſende und Abertanſende von den Strapazen der 
Woche Erbolung ſuchten. Die Folgen der nattonalſoztaliſti⸗ 
ſchen Provokation war, daß es im Wannſee ſchon im Laufe 

des Tages wiederholt zu kletneren Zuſammenſtößen mit 
andersdenkenden Elementen kam. Abends gegen 875 Uhr 
ereignete ſich ſchlieälich ein außerordentlich heſtiger Zuſam⸗ 
menſtoß, der bald in eine regelrechte Schlägerei ausartete 
und zu zablreichen Verletzungen der an dem Streit betetilig⸗ 
ten Gerſonen führte. 

Die Badeverwaltung verſuchte, den Anseinauderſetzungen 
durch einen kräftigen Waſſerſtrahl ein Ende zu machen, 
obne daß dieſe Abſicht gelungen wärc. Erſt das Ueberfall⸗ 

kommando konnte Ruhe ſchaffen. 

Es nahm 6. Nationalſozialiſten feſt, die ſich wahrſcheinlich 
noch im Verlauf diefer Woche wegen Hausfriedensbruchs 
und anberer Delikte vor dem Strafrichter zu verantworten 
baben werden. 

Die Aerzte proteſtieren 
Die ärzllichen Spitzenorganiſationen haben zu den Zei⸗ 

tungsmeldungen, wonach das Reichskabincit ſcharfe Eingrifſe 

in die Krankenverſicherung beſchloſſen habe, Stellung genom⸗ 

men und eine Entſchließung gefaßt, in rer ſie gegen eine Reihe 

der beſchloſſenen Maßnahmen proteſtieren. 

  

  

Verſammlungsverbot für Nazis und KP. in Magdeburg. 
Wegen der in letzter Zeit wiederholt vorgekommenen blutigen 
Zuſamuienſtöße bei kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen 

  

Der Kaufmann aus Ammam 
Bon Lieuſanh-Tran 

Mein Freund Tranvan⸗An und ich ſind heute morgen in 
einem Tabakladen angerempelt worden. Der Zufall wollte, daß 

gerade ein Poliziſt Zeuge des Zwiſchenfalles war- 
Währendmein Freund Einkäufe machte und ſeinen Monats⸗ 

bedarf beſtellte. durchblätterte ich den Zeitungsſtand. Dabei 
fiel mir die „Humanité“ (JFranzöſiſche, von Jaurés gegründete 
Zeitung, die in Paris erſcheint) in die Hände. Ich nahm die 
Nummer und bezahlte. Kaum hatite ich ſie geöffnet, um mich 
über die letzten Ereigniſſe im benachbarten Indien und China 
zu orientieren, als ich jemanden hinter mir ſagen hörte: 

„Eine Gemeinheit, wie ſie das verſchlingen, dieſe verd. 
Annamiten!⸗ 

Ueberraſcht wandte ich mich um und erblickte eine bohe 
Geſtalt in Uniſorm, die Reitpeitſche in der Hand. Seine Augen 
waren wäſſerig und alt. Der Schnurrbart ſträubte ſich weg von 
den Siedeniſchuvite einem — neh 

„Sie ent l(digen, mein Herr! Ich nehme an, daß unſere 
Ihn an Sie nichts angeht!“ Mein Freund und ich ſahen 
ihn an. ü 

„Jawohl, das geht mich ganz beſonders an, um ſo mehr, 
als ich Offizier bin! Der Dank, den ihr Europa ſchuldet, ver⸗ 
bietet euch folche Lektüre!“ v va f 

Wir mußten darüb⸗r lachen! 
Dankbarkeit? —. Dil für eine Vergewaltigung und Aus⸗ 
beulung, für die die', Offiziere die Gewährsleute ſind? — 
Ausgerechnet dieſe klupprige Vogelſcheuche fordert von uns 
Danibarkeit? —. Für was follen wir in Annam, Indien und 
China dankbar ſein?.— Für ihre Kanonen, Tanks und Bomben? 

„Eutſchuldigen Sie, mein Herrl Die Regierung verbietet 
uns nit t, die „Humanité“ zu leſen!“ — 
— „Underſchamtt eit! Eure Papiere herl Das weitere wird 
hanite als Fud Leüee Ahtur daß die Regierung die „Hu⸗ 

'ani öder braucht, um aller verdächtigen üte 
habhaft zu werden!“ chugen Slenien 

An deu goldenen Schnüren hatte ich ſeinen Dienſtgrad er⸗ 
lannt. Fünf Schnüre am Käppi, je jünf an den Aetmelauf⸗ 
ſchlägen. Ein Oberſt! — Ein netter Oberſt, Annamiten anzu⸗ 
zeigen, weil ſie die „Humanitée“ leſen können! Vei wem an⸗ 
zeigen? — Vielleicht beim Papſt? — 
Was leſt ihr in dieſer verfluchten Zeitung? — Revolution, 

nicht wahr?“ krächzte das verrotteie Organ aus der Uniform. 
„Natürlich! — Was ſonſts“ antwortete ich. „Revolution und 

Haß gegen alle, die uns das Land unter den Füßen weg⸗ 
gehohlen habenl Gegen jeden Imperialiſten! 

„Das ſind eure Phraſen, hier und überall! Ich war ſchon 
vor dreißig Jahren in Inda⸗Ghing, babe immer Annamiten 

unter meinem Kommando gehabt, aber keiner war wie ihr!“ 

Schülervorſtellung in einem 

  

Demonſtrationen-hat der Polizeibräſident von Magdeburg mit 

ſofortiger Wirkung alle wunbsiſchen en und Umzüge unter 

ostal Himmel der Kommun 8Mcen artei und der National⸗ 

ozlaliſten zunächſt für zwei verboten. 

28 Kinder bei einem 
Kinobrand umgekommen 

Panit unter 500 Zuſchauern 

Auf Veranlaſſung der Charlower Sowhets iſt eine beſon⸗ 

vere Kommiſſlon mit der Unterſuchung der furchtbaren Brand⸗ 

lataſtrophe betraut worden, der Sonnabend während einer 

Kino in Chartow 28 Kinder zum 

Opler geſallen find. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt 

das Unglück vaburch entſtanden, vaß das Filmband während 

der Vorführung Feuer fing. Unter den 500 Zuſchauern brach 

eine Panit aus. Trotz der Bemühungen einzelner Beſonnenet 

ſtürzte alles ven Ausgängen zu. Die meiſten der 28 Todes· 

opfer wurden bei dem Gedränge erdrückt. Sechs Kinder 
wurden ſchwer und funf leicht verletzt. Einige verantwortliche 

Beamte, die die Schülervorſtellung veranſtaltet hatten, ſind 

ihres Poſtens enthoben worden. ů‚ 

  

Nene Empörungswelle in Paläſting 

  

Man ſoll am Achtſtundentag nicht rütteln 
Keine Neigung zur Reviſion des Waſhingtoner Ablommens 

Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes 
lehnte am Sonnabend den Antrag des ſchwediſchen Regie⸗ 

rungsvertreters auf Reviſion der Waſhingtoner Arbeitszeit⸗ 

konvention mit 17 gegen 7 Stimmen bel zwei Enthaltungen 
ab. Die Arbeitgeber und der Vertreter der ſchwediſchen Re⸗ 

gierung ſtimmten jür die Reviſton, die Verireter der engliſchen 

und japaniſchen Regierung enthielten ſich Die deutſche, 
franzöſiſche, belgiſche und polniſche Regierung ließen ſich im 

Verlauf ber Diskuſſion gegen die Reviſion äusſprechen, da 

Interpretationsſchwlerigkeiten ſich auch bei einem reviblerten 

Konventkonstext ergeben würden und 

die größte Beruhigung des ſozialpolitiſchen Lebens davon 

zu erwarten ſei, daß die Achtſtundentagskonvention nach 

zehnjähriger Wartezeit endlich von allen führenden In⸗ 
vuſtrieſtaaten Europas bald ratifiziert werde. 

In den Kommiſſionen der Arbeitstonferenz ſtellien die 

deuiſchen Regierungsvertreter zur Reglung der Arbeits ⸗ 

lohte der Kohlenbergleute den Antrag, die Braun⸗ 

ohlengruben außerhalb ver Konvention zu laſſen und für ſie 
eventuell ein Sonderabtommen abzuſchließen. Der polniſche 

Regierungsvertreter bekämpfte dieſen Antrag. Eine inter⸗ 

eſſante Debatte, die am Montag ihre Janſeßmt findet, ent⸗ 

ſpann ſich in der 41arPſcpe Mcbeitspflichte ſſion dar⸗ 
über, ob die milttäriſche Arbeitspflicht auch unter die 
Konvention fallen ſolle. Der franzöſiſche Regierungsvertreter, 

der 10 „als notzvendiges Erziehungsmitiel“ der Eingeborenen 
bezeichnete, möchte ſie ausnehmen, während die Arbeitergrup⸗ 
pen geſchloſſen den gegenteiligen Standpunkt vertreten. 

Die Mohamedaner drohen wieder mit einem bewaffneten Aufſtand — Proteſt gegen Hinrichtungen 

Am Dienstag ſollen in Jeruſalem die von der Amneſtie 

ausgeſchloſſenen und an den letzten palüſtinenſiſchen Unruhen 

miußtgebenp beteiligten brei àrabiſchen Doppelmör · 

berhingerichtet werden. Der Entſchluß der Regierung, 

die Hinrichtung unter allen Umſtänden zu vollſtrecken, hat in 

der ganzen mohammedaniſchen Welt, insbeſondere in Pa⸗ 

läſtina und Syrien, eine neue Welle ver Aufregung hervor⸗ 

geruͤſen und proht zu neuen ernſten Konflikten zu 

führen. 

Das ſyriſch⸗paläſtinenſiſche Komitee hat inzwiſchen im Ein⸗ 

vernehmen mit dem Paläſtina⸗Komitee der arabiſchen Mo⸗ 

Prokeſtſtr beſchloſſen, in der muſelmaniſchen Welt einen 
ro feſtſtreit zu proklamieren. Der Streit ſoll in Paläſtina 

und Eransjordanien drei Tage, in Sprien, dem Hedſchas und 
in Indien einen Taga dauern. Sprien beteiligt ſich an dem 

Auſſtand nicht, um, wie es heitzt, ſeine Beziehungen zu Eng⸗ 

land nicht zu ſtören. Uever dieſen Proteſtſtreit hinaus kündigt 

pie hieſige Zeitung „El Hayat“ in einer Kundgebung der 

arabiſchen Jugendorgantſalton Ottos für den Fall der Hin⸗ 

richtung einen bewaffneten Aufſtand an. 

Das Charakteriſtitum der Proteſte und Streiks beſteht in 

der ſtarten Betonung der Loſung der Araber, daß 

diesmal der Kampf nicht ngegen die Juden, ſondern gegen 

vie engliſche Verwaltunf gerichtet ſei⸗ 

E 

In Damaskus kam es anläßlich einer Maſſendemon⸗ 
ſtration gegen die beabſichtigte Teilung Syriens in fünf 

Staatsgebiete zu einer Dnanfeathn, gegen die beabſichtigte 

Hinrichtung der nichtbegnadigten Arbeiter in Paläſtina zu 
bedrohlichen Unruhen. Der Verſuch einer Kundgebung 
der Demonſtranten gegen das engliſche Konſulat wurde von 
ſranzöſiſchem Militär 

mit ſcharfen Schüſſen beantwortet. Zahlreiche Perſonen 

wurden zum Teil ſchwer verletzt. 

Heſtlich von Damaskus wurden in der Nähe der trans⸗ 
jordaniſchen Grenze ernſthafte Verſuche zur Bildung größerer 
Banden feſtgeſtellt, die als Zeichen drohender Komplikationen 
von großem Umfange in Syrien angeſehen werden müſſen. 

Mein Kompliment, Oberſt! Aber in, Ihrer Rechnung ſteckt 
ein Kardinalfehler. Sie Ideen haben nicht dreißig Jahre ſtill⸗ 
geſtanden wie die Soldaten. Der Geiſt wächſt wie die bieg⸗ 
ſame Palme, die aus der Kokosnuß ſteigt. Ihr graues Haar, 
Oberſt, hat ſich auf Ihr Hirn abgefärbt und das iſt nicht unſer 
Fehler noch unſere Schuld. Sie erleben hier, daß die Ein⸗ 
geborenen von vor dreißig Jabren nicht mehr dieſelben ſind. 
Das ſollte Sie veranlaſſen, Ihren Fehler ſelbſt zu finden — — 
und ich ließ ihn die geforderte Aniwort ſelber ſuchen, 

„Ihr ſeid zu feige, mir eure Namen zu nennen? — Ich 
werde euch feſtnehmen laſſen!“ pluſterte ſich der gebilvete 
Europäer auf. 

aus zeigte der Poliziſt dem Oberſt den Rücken und ging 
inaus. 

„Bitte ſehr!“ überreichte ich dem Oberſt meine Geſchäfts⸗ 
karte. „Ich erwarte die Ihrer geforderten Dankbarkeit ent⸗ 
ſprechenden Wohltaten von Ihnen und ſehe Ihrer Anzeige mit 
Hochachtung entgegen.“— — —. 

In einem einzigen Augenblick könnte ich die Eingeborenen 
der Stadt mit den befreiten Gefangenen als Führer um mich 
ſammeln. Jedem Zucken meiner Wimper würden ſie gehorchen 
— aber wozu vorgreifen? — Sind wir ſo dumm, das Kind 
vor der Geburt der Mutter aus dem Leibe zu reißen? — 

„Ich bin nicht ſo gefährlich, Oberſt!“ und betrachtete dabei 

  

ſeine Peitſche. „Gefährlich iſt nur die Rieſenangſt, die hinter 
der tank⸗ und dasbewehrten Sicherheit Europas ſteckt. Wenn 
Sie tatfächlich zu eent wünſchen, wer ich bin und wo ich 
wohne, bitte ich ergebenſt um Ihren Beſuch. Seien Sie mir 
heute zum Tee willkommen!“ ů 

Da brach unſere Unterhaltung ab. Der Oberſt, beſchämt und 
lei⸗ laß vor Wut, rannte fluchend aus dem Tabakladen. 
Sicher war ihm mein Tabat zu ſtarl. 

Ich fand bie Begegnung köftlich und lachte hinterher: „Ein 
drolliger Kauz! Das will Oberſt ſein? — Wie müſſen da erſt 
ſeine Offiziere ausſehen?“ —,. 
— Aaw. dasſelbe Großmaul wie der andere!“ erwiverte mein 
Freund. 

Uns packte das Helle Lachen. Das war kein alltägliches Ver⸗ 
gnügen, einen fünffach betreßten Offizier ſein Maul aufreißen 
und zuklappen zu ſehen. ů 

Ich nehme an, Oberſt, Sie haben eine Bekanntſchaft ge⸗ 
macht, die Sie ſo ſchnell nicht wieder vergeſſen werden. Und 
ſollten Sie ſich öfter an Menſchen wenden, diewie wir die 
„Humanité“ leſen, rate ich Ihnen, mit Rückſicht auf Ihre 
Schnüre vorfichtiger zu ſein, weil das — Sie ſollten das 
wiſſen — für Europa nicht von Gewinn iſt. Wenn man ſo alt 
iſt wie Sie und einem ein ſo mächtiger Schnauzbart gewachſen 
iſt, kann Ihnen nur der erſte beſte annamitiſche Friſeur helſen. 
Und endlich, da Sie nicht das geringſte Verdienſt an der 
Menichheit haben, um Ihren Namen zu nennen und von 
Ihrem Daſein in einer Zeitung zu berichten. möchte ich weitere 

    

  

Polen als Waffenlieferaut der Araber? 
Was man aus Warſchan erfährt 

Die jüdiſche Telegraphenagentur in Warſchau 
verbreitet jetzt folgende Meldung: K 

„Im Zuſammenhang mit den Nachrichten, da eine De⸗ 
legation arabiſcher Kaufleute, beſtehend aus Huſſein Bey 
und Ali Hakim, in Radom lwo eine ſtaäatliche Wafken⸗ 
fabrik ſein ſoll. D. Reb.) 

einen beträchtlichen Transvort von Waffen aufgekauft 
und nach Gdingen geleitet 

habe, entſandte die Warſchauer Zentrale der Jüdiſchen Te⸗ 
legraphenagentur ihren Mitarbeiter nach Gdingen, um feſt⸗ 

zuſtellen, wohin dieſer Transport geſandt wurde. Wie der 
Mitarbeiter der Jüdiſchen Telegraphengsentur berichtet, 
ſind die arabiſchen Kaufleute bisher nicht in Gdingen einge⸗ 
troffen. Er konnte jedoch in Erfahrung bringen, daß die 

franzöſiſche Schiffahrislinie „Orient“ den Auftrag erhalten 
hat, den Waffentransport nach Marſeille zu leiten, von wo 
er dann in anderer Richtung weitergeſchickt wird. 

Der Beſtimmungsort des Waffentransports wirb 
vollſtändig geheimgehalten. 

Der Vertreter der Jüdiſchen Telegraphenagentur hatte 
gleichzeitig eine Unterredung mit dem franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Konſul, die erklärten, daß ſie energiſche Schritte in 
der Augelegenheit des Waffenſchmuggels ergreifen würden.“ 
„In jüdiſchen Kreiſen glaubt man, daß es ſich um Waffen 

für bie Araber in Paläſtina bandelt, Es ſind daber 
Schritte unternommen, um feſtzuſtellen, inwieweit ſtaatliche 
polniſche Betriebe bei dieſem Waffenſchmuggel beteiligt ſind. 

Verbot der kommuniſtiſchen Preſſe in Finnland, Die 
Negierung hat eine Verordnung erlaſſen, nach der die kom⸗ 
muniſtiſche Preſſe bis auf weiteres verboten werden kann 
und ſchon in den nächſten Tagen verboten werden dürfte. 

Erbolungsurlaub des polniſchen Geſandten in Berlin. 
Wie der Preſſe mitgeteilt wird, erhielt der polniſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin, Roman Knoll, einen ſechsmonatigen Er⸗ 

beuangtrlanb. Der Nachfolger Knolls iſt bisher noch nicht 
ernannt. 

Zeilen ſparen. Wir werden Gelegenheit haben, uns wieder⸗ 

zuſehen. Das wird allerdings in keinem Tabakladen ſein! 

Auf Wiederſehen, Oberſt, und Dank für den Beweis Ihrer 
Intelligenz und Moral! 

Berechtigte Ueberſetzung von C. P. Hiesgen. 

  

Statt der „Himmels“ der„Olymp“ 
Haſenclevers Drama „Ehen werden im Himmel ge⸗ 

ſchloſſen“ dürfte am Freitag in Wien wieder aufgeführt 
werden. Die Zulaſſung des Stückes erfolgte jedoch erſt, 
nachdem der Schauplatz des Spiels vom Himmel in den 
Olymp verlegt worden iſt. (1) 

Verſteigerung der Figdor⸗Sammlung. Die Verſteigerung 
des erſten Teiles der Kunſtſammlung Figdor in Wien hat 
geſtern unter überaus großer Beteiliaung von Inter⸗ 
eſſenten, beſonders von Galerie⸗Direktoren und Lunſthänd⸗ 
lern aus dem Auslande, im Militärkaſino am Schwarzen⸗ 
bergplatz begonnen. Bisher hat der Bildteppich aus Tournai 
„Die Große Gerichtsſsene“ löweite Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts) den höchſten Preis mit 700 000 Schilling (etwa 
420 000 Mark) erreicht. Er iſt von dem Kopenhagener 
Muſeum ermorben worden. Das Geſamtergebnis der 
geſtrigen Vormittagsauktion betrug 2245 000 Schilling plus 
20 Prozent Aufgeld, d. ſ. rund 3 Millionen Schilling. 

Aegyptens Bewohner in vordynaſtiſcher Zeit. Eine amtliche 
Mitteilung aus Kairo berichtet von den Ergebniſſen der Aus⸗ 

grabungen, die eine italieniſche Miſſion unter Leitung der 

Profeſſoren Giulio Farnia, des Direktors des Aegyptiſchen 

Muſeums in Turin, und Giovanni Marro, des Direltors des 

Turiner⸗ Anthropologiſchen Inſtituts, im Gebiet von Gebelein 

ausgeführt haben. In der Wüſte bei Elgherera fanden die 

Italiener eine Begräbnisſtätte mit 200 Gräbern. die meiſt aus 

vordynaſtiſcher Zeit ſtammten; nur einige wenige⸗ wieſen auf 

die Periode der erſten Dynaſtie zurück. Die Eräber zeigten 

kreisrunde oder ovale Geſtalt. und die in ihnen befindlichen 

Körper befanden ſich in gekrümmter Haltung und waren in 

Matten, gelegentlich auch in Gazellenhäute eingehüllt. Von 

beſonderem Intereſſe ſind die anthropologiſchen Ergebniſſe der 

Funde, da eine Unterſuchung der Knochenreſte wiſſenſchaftliche 

Folgerungen von höchſter Bedeutung geſtatiet. Es wurde damit 

der Beweis erbracht, daß in einer der bynaſtiſchen Zeit voran⸗ 

gehenden Periode dort bereits ein ethnologiſches Element mit 

morphologiſchen Charakterzeichen vorhanden war, die von 
Weiche der Bevölkerung der hiſtoriſchen Zeit vollſtändig ab⸗ 
weichen.
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Her Barendter Nord vor den Schwurgericht 
Maitz und Brand ſind des Mordes angeklagt — Das Vorleben der Angeklagten 

In der Nacht zum 15. Februar wurde In der Armenkate 
des Dörſchens Barendt die 84 Jahre alte Witwe Anna 
Skodell ermordet und beraubt. Am Abend vorher hatte 
ſie die mit ihr Wand an Wand wohnende Nachbarin beſucht. 
Gegen 19 Uhr kehrte ſie dann in ihre Wohunng zurück, ſchloß 
Vettlernen Laden ihres Wohnzimmers und legte ſich ins ett. 

Als die Greiſin am nächſten Morgen nicht zur gewohnten 
Zeit ihren täglichen Gang zur Kirche machte, wurden die 
übrigen Bewohner der Kate ſtutzig. Nach einigen Stunden 
entſchloß ſich der auch in dem Armenhanſe wohnende Nacht⸗ wüchter des Dorſes die Tür zu öfſnen. Ihm bot ſich ein 
ſchrecklicher Anblick. In einer großen Blutlache lag im Hausflur, der gleichzeitig als Küche dient, tot die alte Frau. Die Nachbarn hatten von der 

Tragöbie, die ſich in der Nacht abſpielte. 
nichts gemerkt. Auch der Hofhund hatte nicht angeſchlagen. Man vermutete, daß die Täter — von vornherein nahm man an, daß mindeſtens zwei Perſonen an der furchtbaren Tat beteiligt waren — die Greiſin aus ſhrer Wohnung heraus⸗ gelockt hatten. Bermutlich hat ſie ihnen dann Einlaß ge⸗ währt. Auſ dem Wege von der Haustür zum Wohnzimmer wurde ſie dann vou ihren unheimlichen nächtlichen Gäſten durch Stiche und Schuikte in die rechte Halsfelte getötct. Die Mordkommiſſion des Danziger Polizeipräſtdiums hatte eine ihrer ſchwierigſten Aufgaben zu löfen. Denn von den Tätern ſehlte jede Spur. Im Gegenfatz zu ähnlichen ällen wurden auch aus der Bavölkerung ſaſt gar keine Hinweiſe auf etwa mutmaßliche Täter gegeben. Man ſtand 

lange Wochen vor einem Nätſel. 
Man alaubte in einem Melker einen der Täler erwiſcht zu baben. Er wurde in Schöneberg a. d. Weichfel verhaſtet, lonnte aber ſein Alibi einwandfrei nachweſſen. Auch viele der anderen Spuren erwieſen ſich als falſch. Eude März gelang es dann der Kriminalpolizei endlich, die Täter ding⸗ feſt zu machen. Es waren zwei junge Menſchen, der am 11. September 1005 in Ortelsburg geborene Landarbeiter Hermann Mais, der in Palſchau, Kreis Großes Werder, wohnt, und der am 27, März 1910 in Neukirch geborene Danziger Stoatsangehörige Lanparbeiter Friedrich Vrandt. 
Maitz war ſeit langem ohne, Beſchäftigung und im Jahre 1925 wegen Raubes, Diebſtahls und Einbruchdiebſtahls zu ˙% Jabren Gefängnis verurteilt worden, Brandt hat im Jabre 1025 wegen Diebſtahls eine Gefängnisſtrafe von brei Monaten verbüßt. Den beiden fielen die Erſparniſſe der Armenhäuslerin in Höhe von dt Gulden in die Häude. Der Prozeb, der heute vor dem Schwurgertcht beginnt, wird die Tat och etnumal in ihren ganzen grauſigen Eirzel⸗ geiten anfrollen und hoffentlich auch Licht in die ſozialen Verhältniſſe bringen, aus denen heraus auch die Roheit dieſes Verbrechens zu erklären ſein wird. 

E 

Ju der Verhandlung, die ſich über zwei Tage erſtrecken wirb, ſind 33. Zeugen geladen, ebenſo drei ärztliche Sachver⸗ ſtänbige. Die Anklage vertrikt Staatsanwaltſchaftsrat Trep⸗ peithaner, verteibigt werden die Angeklagten von, den zvochtsgnwälten Rodemann und Dr. Behrendt. Den Vorſitz führt Landgerichtsrat Jochim. 

Die Vernehmung der Angeklagten 
Die beiden Angeklagten machen einen ſehr niedergeſchla⸗ 

benen Eindruck. Sie weinen während ihrer Vernehmung 
Länfin, Der erſte Anaeklagte, Landarbeiter Hermann 
igib, iſt in Ortelsburg am 11. Sepkember 1905 geboren. 
eine Mutter kennt er nicht. Maitz iſt unverheiratet. Der 

zaipeite Angeklagte, Brandt, heißt mit Vornamen Friedrich und iſt am 27. g. 1010 in Neukirch geboren, Danziger Staats⸗ 
augehöriger und wohnt in Neukirch. Die Anklage lautet bei 
beiden Augeklagten auf Mord. 

Das Vorlebeu des Augeklagten Maitz 
Der Angeklagte iſt kurz nach ſeiner in Ortelsburg er⸗ 

ſolgten Geburt als Pflegekind nach Palſchau zur Familie 
Kettler gekommen. Er iſt nicht adoptiert worden. Sein 
'Pftegevater war Nachtwächter in Barendt. Maltz iſt hier 6 
Kahre zur Schule gegangen, und als die Pflegeeltern nach 
eſllalen gingen, nahmen ſie Hermann Maitz mit. Er be⸗ 
iuchte die Schul in Weſtfalen weiter bis zum 13. Lebeus⸗ 
jahre, dann kehrte die Familie Kettler nach Palſchau zurück 
und derx Angeklagte beendete hier ſeine Schule. Trotz des 
bäuftgen Wechſels iſt er ein recht auter Schüler geweſen und 
liemals ſiteugeblieben. Von ſeinem 13. Lebeusjahre an ar⸗ 

tete er beim Bauern. Er mußte, wenn es regnete, die 
Schule beſuchen und 

wenn ſchönes Wetter war, auf dem Felde arbeiten. 
Seine Arbeitgeber hat er recht häufig gewechſelt. So 

henß er 17 Jahre alt und wollte nun endlich etwas anderes beginnen. — ů 
r juhr nach Königsberg, um in die Reichswehr einzu⸗ 

treten. Doch wurde er zurückgewieſen, da er innerlich krank 
war, und auch einen Augenfehler hatte. Da es mit dem Ein⸗ 
tritt in die Reichswehr nichts wurde, ging er wieder nach 
Palſchau zurück und arbeitete bei den Bauern als Arbeiter. 
8 bergehend war er auch bei einem Maurermeiſter be⸗ 

igt, wo er infolge Arbeitsmangels 1924 ausſcheiden 
nußte. Jetzt ſing er an, häufig Schnaps in Freundeskreiſen 

zu trinken. In dieſe⸗ Zeit fällt ſeine erſte Vorſtrafe. Er gibt 
an, in der Trunkenheit, durch Freunde aufgewiegelt, zur 

Schlägerei mit einem alten Mann 
gaekommen zu ſein. Man habe ihm vorgeworſen, er hätte 
den Mann niedergeſchlagen und beraubt. Das ſtimme je⸗ 
doch nicht. Der Vorſitzende verlieſt das Urteil ind ieſem Fall 
und ſtellt feſt, daß der Angeklagte am 27. Januar 1925 wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt iſt, des Diebſtahls jedoch iſt er nicht für ſchuldig be⸗ 
funden worden. Doch zeige die Tat eine derartige Roheit, 
daß trotz ſeiner bisherigen Unbeſcholtenbeit eine harte Straſe 
am Platze geweſen ſei. Der alte Mann habe es nur einem 
glücklichen Zufall zu verdanken gehabt, daß er ſein Augen⸗ licht behaltend urſte. Man ſand ihn damals blutüberſtrömt 
bewußtlos auf der Erde liegen. Maitz iſt dann noch insge⸗ 
ſamt viermal beſtraft worden, und zwarx in allen Fällen 
wegen Diebſtahls und ſchweren Diebſtahls. Alle Strafen 
hat er 1925 verbüßt. 

Maitz behauptet, dieſe Strafen ſeien ihm alle ſehr nahe 
Aenner und er habe dann den Umgang mit Freunden ge⸗ 
mieden. 

„Vorſitzender: „Sie ſollen doch aber gute Freundſchaft mit 
ihrem Mitaugeklagten gehalten haben?“ 

Maitz: „Nein, ich kenne ihn ſeit dem Jahre 1927 oder 1928. 
Unſere reundſchaft beſchränkte ſich darauf, auf dem Wegé von 
oder zu der Arbeit „Guten Tag“ zu ſagen.“ 

V. 

    

      

      

Er ſchildert dann, daß er im großen und ganzen eln ab⸗ 
ſolides Leben geführt habe. Er ſei meiſt abends zum Abend⸗ 
ollen zu Hauſe geweſen und dauach zu Haufe geblieben. Auf 
Vorhalten des Vorſitzenden, daß ſein Pflegevater bekundet 
habe., er ſei ſehr häufig den ganzen Tag von Hauſe weg ge⸗ 
weſen und hätte ſich überall in der Gegend herumgetrieben, antwortete Maitz, daf er wohl am Tage häufig zu ſemer 
Braut gegaugen ſei, Er ſei auch manchmal nicht zu Mittag 
Geianben- aber abends habe er ſich zum Abendeſſen ein⸗ 
Uefunden. 

Vorſitzender: „Haben Sie Eſſen bei Ihren Pflegeeltern be⸗ 
kommen?“ 

Maitz: „Jawohl.“ 
ahrtbender: „Haben Sie den Pflegeeltern dafür etwas 

ezah 
Maitz: „Nein, ich habe mein Geld immer beiſeite gelegt.“ 

(Maitz war bis zur Tat in Arbeit.) 

  

Erſparn 

  

1. Beibliütt det Lanziget Volksſtinne Montag, den 16. Juni 1930 
  

Vorſitzender: „Wo iſt das Geld?“ 
Math: „Ich habe es auf dem Laube vergraben.“ 

Ein neues Moment — das vergrabene Geld 
Dieſe Erzählung des Angeklagten von den Verhuabtuen ů iichlänt wie eine Bombe in die Verhandlung ein. Es iſt ein völlig neues Moment, denn noch niemals hat der Angellagte in den vielen Vorunterſuchungen hlerpon etwas mitgeteilt, E. erſcheint ſehr gut möglich, daß der An⸗ 

gellagte während der Unterſuchungshaft von Mitgefangenen aufmerkſam gomacht worden ſei, daß er ja bei der Tatſache. daß er eigene Erſparniſſe eigß, dem Gericht glaubhaft machen lönne, daß er keine') aubabſichten anſ die aume Rentenempfängerin gehabt habe. Er ſcheint hierin jür ſich ein neues Eutlaſtungsmomenk zu ſehen. 
Vorſitzender: „Das iſt neu. Erzählen Ste uns auch keine Mürchen?“ 
Maitz: „Nein.“ 
Vorſttzender: „Haben, Sie nicht Ihrer Braut häufta er⸗ hebliche Geſchenke gemacht?“ 
Maitz: „Ich habe ihr eine Uhr für 30 Gulden geſcheukt.“ 
Vorſitzender: „Wann?“ 
Maitz: „Im vorigen Jahr. 
Der Verhandlung dauert bei Schluß der Redaklion noch an. 

   

    

Die geſtrige Gedächtnuisfeier für den Arbeiter⸗Kompo⸗ 
niſten Guſtav Adolf uthmann, deſſen Todestag ſich 
am 22. Juni zum zehnten Male jähren, wird, geſtaltete ſich 
zu einer impoſanten Kundgebung der ſangesfreudien Ar⸗ 
beiterſchaft und darüber hinaus des ſozialiſtiſchen Prole⸗ 
tariats Danzigs. Sämtliche Arbeitergeſangvereine, die im 
Gau deds Freiſtaates vereinigt ſind, hatten ſich unter dem 
Stabe ihres Gau⸗Chormeiſters, Wilhelm Breunert, zu⸗ 
ſammengetan, um mit Unterſtützung der geſamten Kapelle 
der Schutzolizei (Leitung Muſikdirektor Ernſt Stieberitz) 
eine würdige Feier zu veranſtalten. 

Man mag über den reinen Tonkünſtler Uthmann geteil⸗ 
ter Meinung ſein, doch ſetne Bedautung für den Arbeiter⸗ 
geſang und damit für die Arbetiterbewegung überhaupt läßt 
ſich gar nicht verkennen. Was er zu einer Zeit, da die Ar⸗ 
keitergefanasbewegnnga ſozuſagen noch in den Kinderſchuhen 
ſteckte, At einer Zeit, da nach dem Fall des Syzialiſten⸗ 
geſetzes das Kapital bis zu den Zähnen bewaffnet mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampfmitteln und bis an den Hals ſtarrend in 
bochmütiger Abwehr und Bedrückung, was Uthmann zu 
jener Zeit gelciſtet bat, ſichert m einen Ehreuplatz für alle 
Beiten. Er hat von Anfang an das Motoriſche der Bewe⸗ 
gaung zu erkennen und zu erfaſſen gewußt. Seine Hand war 
überglücklich in der Wahl geeigneter proletariſcher Texte, 
an denen es damals noch keinen uUeberſluß gab, und er iſt 
durchaus als einer der Väter des ſozialiſtiſchen Kampfliedes 
anzuſprechen. Bei der Vertonung knüpfte Uthmann an die 
Tradition des deutſchen Männergeſangs an, ohne in ſeiner 
Tonſprache freilich beſonders wähleriſch iu formaler Be⸗ 
ziehung oder gar ausgeſprochen revolutionär zu ſein. Dar⸗ 
aus ergeben ſich dann oft Widerſprüche zwiſchen Text und 
Ton; aber voltstümliche Schlichtheit, verbunden mit dem 
Beſtreßen, durch ſeinen Tonſatz das Leiſtungsvermögen der 
Arbeiterſänger zu überſpannen, ließen früher und laffen 
auch noch heute die Arbeitergeſangvereine gern nach ſeinen 
Liedern gretſen. Es gibt im übrigen unter den Schöpfun⸗ 
ge nlithmanns eine Anzahl, in denen er nach höheren Zie⸗ 
len langt; zu dieſen möchte ich den „tSurm“ rechnen, mit 
dem das Konzert ſeinen ſo wirkſamen Abſchluß fand. 

Umrahmt vom 2. Satz der I. Peer⸗Gynt⸗Suite unn 
Henry Litolffs ſchon etmas verblaßter „Robespierre“⸗ 
Ouvertüre, Stücke, die Muſikdirektor Stieberitz mit ſeinem 
Orcheſter recht auſprechend pielte, ſprach der Leiter des Ar⸗ 
beiterſängergaues, Gen. Wilhelm Konopatzki⸗Zoppot, 
über G. A. lIthmann. Er entrollte zunächſt ein Lebensbild 
des Komponiſten, gab dann einen Ueberblick über ſein 
Schaffen und ergänzte ſeine warmherzigen Ausführungen 
über die Bedeutung Uthmanns durch Zeugniſſe namharrer 
Zeitgenoſſen. ů öů 
Der Männerchor ſang zunächſt, jedesmal durch ſtarken 

Beifall ausgezeichnet, drei Uthmann⸗Lieder: „Ich warte 
dain“ „Das hejlige Jeurr“ und das baladeske Lied vom 
„Tord Foleſon“. Vielleicht geſtatteten die Zeitverhältniſſe 
nicht eine ſtrengere Auswahl, denn dieſe Stücke ſind nur 
von mittlerem Wuchs und Wert, und Uthmann hat Beſſe⸗ 
rres geſchieben, aber es war doch hocherfreulich, einmal 
einen ſtark beſetzten Arbeiterchor zu hören. Es iſt unzweiſel⸗ 
haft viel ſchönes Stimm⸗Material dabei, aus dem ſich bei 
ſorgfältiger Sichtung durch Einzelvorſingen ein herrlicher 
Chor machen ließe. In ſeiner Maſſierung aber — und das 
iſt nur natürlich — fehlte vielfach noch die Vortragsplaſtik 
und die räziſe Vokaliſation; auch brachte der Zuſtand es 
mit ſich, daß die Intentionen des Dirigenten, der oft deut⸗ 
lich nach einem piano verlangte, nicht genna beachtet wur⸗ 
den, und derart dynamiſche Gleichförmigkeit eintrat. Als 
Ganzes betrachtet blieb aber eine ſchöne Verheißung für 
beſſere Zeiten. Bereicherung nach jederSeite hin bot ber 
gemiſchte Chor mit friſchen, klingenden Frauenſtimmen, mit 

Uthmaum⸗Cebenbfeier ber Ubeiterfüger 

  

   

Der gemiſchte Gauchor des Arbeiter⸗Sängerbundes Danzig 

gepflegter Textbehandlung, mit Hingebung; (die ſchon die 
gute Hälfte der Vortragsdiſzlplin ausmocht der anſpruchs⸗ 
volle Elſäſſerſche Chor „Volk der Verheißung“ ließ ſich Surchhme HUπ e uit Wihp“s „Morgenrot“ ſowiet der 
Rolgardiſtenmarſch von Hermann Scherthen konnten 
weitergehende Aufprüche befriedigen. 

Einen erhebenden Anblick bot der zu dieſer Jahreszeit 
gefüllte große Saal mit dem von prachtvollem Blumen⸗ 
ſchmuck umgebenen Podium, in deſſen Mitke das Bildnis 
des Komponiſten aufgeſtellt war. Uind wie ſelten ſieht man 
—letder!! —einen ſolchen Maſſeuchor von Arbeiterſängern! 
Hätten ſie dieſes Bild in ſich aufnehmen, den Eindruck, den 
ihre Darbietungen machten, nachſühlen können, wer weiß, 
vfelleicht würde dann doch die Stunde reif ſein für die end⸗ 
liche Einiaung, mit der allein der hieſige Arbeitergeſang 
aus der Knechtſchaſt des Partitularismus erlöſt würde zur 
großen Tat: zum künſtleriſchen Schaffen! W. O 

Scehwerer Motorradunfall in der 
Großen Allee 

In ralender Fahrt geſtürzt — Zuiel Perfonen ſchwer verletzt 

In der Großen Allee hat ſich geſtern mittag gegen t Uhr 
ein ſchwerer Motorradunfall ereignet. Zwiſchen Hochſchute 
und Feldſtraße, bog um dieſe Zeit das Motorrad D3. 2728. 
von Langfuhr kommend, in die Allee ein. Der Führer des 
Motorrades war der 21 Jahre alte Chauffeur Heinz 
Momber, wohnhaft Langfuhr, Hauptſtraße 5i. Auf dem 
Sozinsſitz ſaß eine Dame, die Labesweg te wohnhafte Dora 
Lormanmn. Beim Einbiegen fuhr Momber bis dicht an 
die linke Bordſchwelle des Straßenbahnkörpers. Da Momber 
mit großer Geſchwindiakeit ſuhr, wurden zwei Schupobeamte 
auf das Motorrad aufmerkſam. Die beiden Beamten hatten 
den Eindruck, daß Momber mit etwa 70 Kilometer Geſchwin⸗ 
digkeit ſuhr. 

Inzwiſchen hielt die Straßenbahn gegen 1.15 Uhr, nach⸗ 
mittags an der Halteſlelle Feldſtraße. Zu gleicher Zeit kam 
von Danzig der Sanitätskräaftwagen der Danziger Feuer⸗ 
wehr 1)7 2119., Dieſer blieb an der Krenzung mit links ein⸗ 
geſchaltetem Richtungsanzeiger ſtehen. Dex Führer der 
baltenden Straßenbahn bedeutete nun dem Sanitätsauto, 
daß es die Allee übergneren ſolle. Der Führer des Sanitäts⸗ 
wagens fuhr auch in die Feloͤſtraße ein. Als er mit den 
Vordcrrädern auf der Aſphaltbahn Langfubr.—Danzig ſtand, 
kam Momber mit unverminder Geſchwindigkeit ange⸗ 
fahren und gab keine Warnungsſignale. Es gelang dem 
Fühbrer des Motorrades wohl, am rechten vorderen Kotflügel 
vorbeizukommen. An den linken ſtieß er jedoch au und 
ſtürzte mit dem Motorrad. Bei dem Skoß zvba ſich Momber 
ſchwere Verletzungen am linken Bein, en der Hüfte und am 
Kopf zu. Das linke Bein iſt nach Anſicht des Beamten 
ſcheinbar mehreremal gebrochen. Die Mitfahrerin, Dora 
Kormann, ſlna wahricheinlich mit dem Kopf an einen 
Prellitein und aun ſich obenfalls außerordentlich ichwere Ver⸗ 
letzungen zu. Beide Verletzte wurden von dem Sanitäts⸗ 
wagen der Feuerwehr durch einen Schupobeamten in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Bei dem Inſammenſtoß wurde das Motorrtd völlig 
demoliert. Die Verkehrshundertſchaft wurde ſofort benach⸗ 
richtiat. Das Motorrad wurde auf einem Laſtkraftwagen 
abaeſchleppt. Hei dem Feuerwehrauto war nur der linke 
Loljflügel leich“ beichädiat. Nach Anſicht des Beamten trifft 
Mo die »untſchuld an dem Vorfall, da er, ohne 

noſe abeugehnn. an der haltenden Straßenbahn 
zn voher Geſchwindigkeit vorbeigefahren iſt— 

  

   

  

     

   

  



  

Alntoungläck in der Murk 
Drei Aerztie verleßt 

Als ein Kraftwagen, in dem drei Berliner Aerzte zum 
Beſuch ihrer Frauen nach Swinemlünde fuühren, Sonnabend 
nachmittag bei Wandlitz ein anderes Auto überholen wollte, 
wurbe er auf den Sommerweg gedrängt, wo er auf, dem 
Sande ins Schleundern kam. Der Führer verlor die Herr⸗ 
ſchaft über den Wagen und fuhr gegen einen Chauſſeebaum. 
Das Anto wurde zerſchmettert und begrnb die Inſaſſen 
unter ſich. Vorbetkommende Automobiliſten ſorgken für 
ihre Ueberführung ins Nankower Krankenhaus. Der eine 
Arzt konnte nach dem erſten ärztlichen Beiſtand wieder ent⸗ 
laßen werden, während feine beiden Kollegen ſowie die 
Schweſter des einen Arztes, die ſich ebenſalls in dem ver⸗ 
Unglückten Wagen befunden hatte, wegen ſchwerer innerer 
Verletzungen im Krankenhaus bleiben mußten. 

* 

Am 14. Juni iſt zwiſchen Gotha und Ohrdruf ein Laſt⸗ 
kraftwagen der 2. Kompagnte der ü. Marine⸗Artilleric⸗Ab⸗ 
teilung, die ſich zur Zeit auf dem Truppenlibungsplatz Ohr⸗ 
druf befindet, infolge Bremsverſagung rückwärts ins Rollen 
geraten. Ein Gefreiter wurde bei dem Verſuch, ſich durch 
Abjipringen zu rekten, UÜberfahren und iſt ſeinen Verletzungen 
erlegen. Vier weitere Angehörige der 2. Kompaanie wur⸗ 
den leicht verletzt. 

Fran und Tochter erſchoſſen 
Familientragödie in Hechingen 

In Hechingen (Hohenzollern) hat der 93jährige Kolonial⸗ 
warenhändler Haag ſeine Franu und ſeine G6jährige Tochter 
durch einen Schuß in die Schläfe getötet. Dann richtete er 
die Waſſe gegen ſich ſelbſt. Aus den hinterlaſſenen Pa⸗ 
pieren geht hervor, daß die Tat im Einverſtändnis mit ſeiner 
Ehefrau aus Gründen wirtſchaftlicher Notlage ausgeführt 
worben iſt. 

Ein Tobesopfer des Raubüberfalls in Leipzig 
Der Koſſenbote geſtorben 

Der Kaſſenbote Goldacker, der bei dem verwegenen 
Nanbüberſall am Mittwoch in Leipzig durch Schüſſe in den 
Unterleib und Oberſchenkel verleöt worden war, iſt am 
Sonntagmorgen im Krankenhaus geſtorben. Die drei Täter 
konnten noch nicht ergriffen werden. Auf ihre Ermittlung 
und die Wiederherbeiſchaffung der geranbten Summe von 
worbe Mark iſt eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt 
worben. 

Ein denkwürdiges Jubiläum 
Die erſte franzöſiſche Eiſenbahn 

Die franzöſiſche Staatsbaln⸗Geſellſchaft läßt zur Feier 
des3z; Jahrhunderttages der Einweihung der erſten franzö⸗ 
ſiichen Eiſenbahn auf der Strecke Paris—St. Germain wäh⸗ 
reund der Woche vor dem Nationalfeiertas vom 13. Jukt 
einen „hiſtoriſchen Zug“ lauſen. Dieſe Urgroßväter⸗Eiſen⸗ 
bahn beſteht aus einer hiſtvriſchen echten Lokomotkve und 
drei Nerſonenwagen. 

Die Wochenzeitſchriſt „Illuſtratinn“ will das Ereignis 
durch eine Sondernummer ſeiern, in der ſie den Bericht 
einer Zeitſchriſt über die Einwelhung der Bahn veröſſent⸗ 
licht. Der kühne Redakteur, der einſt die erſte Eifenbahn⸗ 
jahrt mitgemacht hat, gab eine derart glühende Schilderung 
von dem Ereignis, als ob es ſich um eine Expedition nach 
dem Nordpol gebandelt hätte. U. a. ſtellt er ſeſt, daß die Be⸗ 
wohner von St. Germain, die heute mit dem elektriſchen 
Borortzug in kaum einer Viertelſtunde nach Paris fahren 
können, damals einen gauz anderen Dialekt ſprachen als 
die ſer, eine Sprache, wie ſie nur Bergvölkern zu eigen 

  

  

  

Fariſ 
ſei. In dieſem Zuſammenhang erinnert der „Intranſige⸗ 
ant“ daran, daß der erſte Lokomotivſührer der Bahn Paris 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ von Agnes Smedley 

  

  

Eus dem Englischen ühbersctzt von Jullan Cumperz) 
(Copprickt 1929 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt à. M.) 

52. Fortſetzung. 

Nach Beendigung der Schule erhielt ich eine Stelle als 
Lehrerin. Mit meinem erſten Monatsgehalt ließ ich meine 
Schweſter Beatrice kommen. Das Mädchen, das bald darauf 
bei mir erſchien, war ein Kind der Wildnis — wie auch ich —, 
doch als ich ſie ſah, fühlte ich, daß ſie mit den Bergen und Ein⸗ 
öden verwachſen war, daß ſie ihnen gehörte und ihrem ſchrof⸗ 
jen und drohenden Daſein, das Körper und Scele auffrißt, 
verfallen war. Jedoch von ihrer Maieſtät und Größe, die den 
Menſchen über ſich hinaus erheben, war nichts in ibr. 
Vier Jahre Kng hatie ich ſie nicht geſehen. Und jetzt lam 

eine erwachſene, fremde Frau — ſchweigſam, mißtrauiſch, 
feindſelig. Ein hoch aufgeſchoſſener Körper, deſſen Haut ſo 
braun war wie die Erde, auf der ſie gelebt hatte; das ichwarze 
Haar, war ſtreng aus der ſchönen Stirn zurückgeſtrichen, die 
Lippen ſchienen zum Lachen ſtatt zuym Schmerz, den allein ſie 
bisher kennengelernt batte, geboren zu ſein. Und Augen, die 
mich in ihrer Schönheit und ſchwarzen Tieſe an die meiner 
Grab a. erten, die dort weit entfernt in ihrem einſamen 

rab lag. 
Beatrice empfand meine reinere, dialektfreie Sprache, die 
ich mir mit aller Mühe angceignet hatte, unangenehm. Sie 
faßte ſie als einen Verſuch auf. ihr zu imponieren, „mich auf⸗ 
zuſpieten“, und drückte ihre Ablehnung durch ein verächeliches 
Schweigen aus. Als ſie ſich entkleidete, ſtarrte ich verwundert 
ihre feſten, braunen, muskulöſen Arme an, ihren Rücken, unter 
deſſen Haut ſich die Muskelin dehnten unp ihre ſchwarzen 
Beine, die mit Narben von der Hüfte bis zum Knöchel bedeckt 
waren. Auf der einen Seite ihres Veines swar das Fleiſch 
vollkommen weggeriſſen. nur ſchwarze Haut beſpannte die Kno⸗ 
chen. Sie erzählte, einmal ſei ein Pferd mit⸗ihr durchgegangen 
und habe ſie in einen Stacheldrahtzaun abgeworfen, der ihr 
im Fall das Fleiſch vom Bein riß. Dann ſei eine Bluwergif⸗ 
tung eingetreten, deswegen hätte man — dort draußen auf 
der Rauch, wo es viel Erhabenheit, aber keine Aerzie gibt — 
das eiternde Fleiſch einſach herausgeſchnitten und dann die 

lle/ Veli 

  

—St. Germain während ſeiner 2ljährigen Dienſtzeit nicht 
ein einziges Mal den Pariſer Bahnhof verlaſſen und der 
Stadt Paris nicht einen Beſuch abgeſtattet habe. 

Jehn Dörfer burch Erbbeben vernichtet 
Bahlreiche Todesopfer 

In Nordperſien wurden durch ein Erdbeben zehn Törier 
völlig vernichtet. Die Zahl der Todesopfer ſteht noch nicht 

erorbentlich hoch bezeichnet. 

  

    

Dos Grab von fünf Jeuerwehrleuten 
Die Brandlataſtrophe in Qurblinburg 

Durch eine Kohlenſtaubenlzündung brach in der großen Dampf⸗ 
ziegelei Kratzenſtein in Quedlinburg eine Brandkatoſtrophe aus, der 
in kurzer Zeit die geſamte Ziehelei zum Opfer fiel. Die Löſcharbei⸗ 

  

ten geſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig. Ein Trupp von neun 
Feuerwehrleuten wurde unter einſtürzenden Mauern begraben. Fünf 
von ihnen konnten nur noch als Leichen geborgen werden. Die 
übrigen haben ſchwere Verlezungen davongetragen. — Unſer Bild 

'ewährt einen Blick in die ausgebrannte Ziegelei. 

265 Meier getnucht 
In einem Stahlball 

William Beebe, ein prominentes Mitglied der Meeres⸗ 
forſchungserpedition der Neuyvorker Zoologiſchen Geſell⸗ 
jchat, hat in Hamilton (Bermuda Inſeln) den Tieftauch⸗ 
weltrekord erreicht, indem er ſich vom Schiff der Geſellſchaft 
aus in einem Stahlball 255 Meter tief ins Meer berab⸗ 
ſenken ließ. Vom Grunde des Meeresbodens ans führte 
der bekannte Forſcher ein Telenhongeſpräch mit der Be⸗ 
ſatzung des Schiffes. Der Stahlball, der dem gelungenen 
Verſuch diente, hatte Quarzfenſter: die Luft wurde durch 
Zuſuhr von Oxyden erneuert. 

   

  

Vor Jahren, als ſie noch ein langes, dünnbeiniges kleines 
Mädchen in kurzen Kleidern war, hatte Big Buck einmal in 
ſeiner feierlichen Art bemerkt: „Mädchen, du wirſt einmal eine 
gute Sängerin werden.“ 

„Wieſo?“ hatte ſie in Erwartung einer Schmeichelei gefragt. 
-Weil du Beine wie eine Nachtigall haſt“, hatte er geant⸗ 

wortet. 
Ibr ganzer Körper war mit Narben und Striemen über⸗ 

jät und ihre Hände waren voller Schwielen und raußh von 
ſchwerer Arbeit — vom Waſchen von Hemden und Arbeits⸗ 
anzügen. Ihr Daſein hatte bisher daraus beſtanden, daß ſie 
ſich von Sonnenauf⸗ bis -Sonnenuntergang abrackerte: jetzt 
wollte ſie das neue Leben genießen und die Ranch vergeſſen. 

Erneſt verließ ſeine Arbeit und beſuchte uns. Beatrice 
und er muſterten ſich mit kritiſchen Blicken von oben bis 
Unten, dann befühlte er ihren Arm und fragte: „Glaubſt du 
wirklich, daß du ſo ſtark biſt wie du ausſichſt?“ Mit einer 
ichnellen Beweaung hatte ſie ſeine Hand gefaßt und ein für 
allemal-ihre Kraft gegen ſeine gemeſſen. Nach wenigen Se⸗ 
lunden lag er der Länge nach auf dem Boden, wührend ſie 
nuf ſeinem Magen ſaß und ihm den guten Nat gab: „Soetz 
dich nich' auf ne Poſtkutſche, wenn de das Horn nich ze 
blaſen verſteßſt.“ 

Beatrice tat nichts und begann ſich offenſichtlich zu lang⸗ 
weilen; als ich ihr andeutete, ob es nicht ratſam ſei, daß 
guch ſie etwas zu lernen verſuche, blickte ſie mich uur feind⸗ 
ſelig au. Sie habe nicht die Abſicht, erwiderte ſie. Wenn ſie 
ſich einſam fühle, ſchlug ich ihr vor. lönne ſie in den Arbeits⸗ 
raum gegenüber gehen, wo Männer und einige Mädchen aus 
der Schule Möbel und Muſikinſtrumente hberſtellten. Ihre 
Lippen verzogen ſich verächtlich .. Mufikinſtrumente 
Doch trotzdem begann ſie heimlich über die Straße zu blicken. 

Nach einigen Tagen wurde ſie unruhig. Ob es in dem 
Neſt bier keine Pferde gebe, fragte ſie. Ja, aber die koſten 
Geld. Ich fügte aber gleich hinzu, da ich ſie kannte und ſie 
mir darin ähnlich war: „Ich bekomme ein beſtimmtes Mo⸗ 
natsgehalt. Am Ende des Monats werden du und ich es 
genau in zwei Teile teilen. Wir zahlen dann beide die Hälfte 
unſerer gemeinſamen Ausgaben und mit dem Reſt tun wir, 
was uns beliebt. Wenn du willſt, kannſt du dann ſämtliche 
Pferde hier zu Tode reiten — oder auch auf die Ranch zurück⸗ 
kebren — wie es dir Spaß macht.“ 

Nachdem wir am Monatsende geteilt hatten, erwartete ich 
voller Spannung. was ſie tun würde. Doch ſie gab weder 
für Pferde noch für eine Fahrkarte Geld aus. Eines Tages 
ging ſie in die Werkſtatt binüber und betrachtete dort prüfend 

  

  ualle Einrichtungen und Werkzeuge. „Das iſt in Hobel,“ er⸗   Stelle ausgebrannt. ihr irgend etwas zu erklären. Sie überprüfte das mexika⸗ 

widerte ſie verächtlich. Er machte nie wieder einen Veriuch, 

Zeppeliabeſuch in Münſter 
Auf der Weitfalenfahrt 

Das Lufiſchiff „Praf Zeppelin“, das geſtern morgen um 
8 Uhr in Friedrichshaſen zu ſeiner Weſtfalenfahrt aufge⸗ 
ſtiegen war, landete nach prächtger Fahrt geſtern nachmit⸗ 
tag um 16,30 Uür glatt auf dem Flugplatz Lobdenheide bei 
Münſter. Es wurde beim Erſcheinen über der Hauptſtadt 
Weſtjalens begrüßt. ö‚ 

Die Landung des „Graf Zeppelin“ auf dem Flugplatz 
Lodenheide hatte weit über 100000 Zuſchauer angelockt. Sehr 
ſtaͤrk war der Beſuch aus dem benachbarten Holland. Zum 
Empfang hatte ſich auch Reichsverkehrsminiſter v. Guérard 
eingefunden, der Führer und Mannſchaft zur erſtmaligen 
Landung im Land der Roten Erde herzlich beglückwünſchte. 
Nach etwa zweiſtündigem Aufenthalt ſtieg das Schtjf zur 
Mückfahrt auf und verſchwand gegen 20 Uhr endgültig in 
ſüdweſtlicher Richtung. Kurz nach dem Abflug des Luft⸗ 
ſchiffes ſtarteten vom Landungsplatz 20 Bavons zur inter⸗ 
Lanbenten Fretballonwettfahrt des Deutſchen Luftfahrtver⸗ 
bandes. 

Elf Prozent der Pariſer ohne eigene Woynung 
Furchtbare Wohnungsnot auch in Paris 

Juſtizminiſter Peret hat ſich genſtigt geſehen, in einer 
Konſerenz mit Sachverſtändtgen ſeines Miniſteriums und 
dem Pariſer. Polizeipräfekten nach Mitteln und Wegen zu 
ſuchen, um die fortſchreitende Umwandlung von Wohnun⸗ 
gen in Geſchäſts⸗ und Büroräume in Paris zu verhindern. 
In den letzten drei Jahren ſind nicht weniger als 30000 
Altwohnungen abgeriſſen und in moderne Bürohäuſer um⸗ 
gewandelt worden. In den meiſten Fällen iſt den entelg⸗ 
neten Mietern lediglich eine Geldentſchädigung gezahlt, nicht 
aber eine Erfatzwohnung zur Verfügung geſtellt worden.⸗ 
Dazu bat die Stadt Paris ſelbſt aus ſozialen Gründen etwa 
10000 Wohnungen abgeriſſen, die als ungeſund oder dem 
Einſturz nahe geränmt werden mußten. Die Zahl der billi⸗ 
gen Altwohnungen hat ſich in ſo erſchreckendem Maße ver⸗ 
mindert, daß zur Zeit 11 Prozent der Pariſer Bevölkerung 
d. h. aljo 250 00% Perſonen in engen möblierten Zimmern 
oder in Hotels Unterkunft ſuchen müſſen. 

Ein Baum fiür heiße Tage 
Er dient als Waſſerbehälter 

Wenn in Afrika die Regenmonate vorüber ſind und alle 
Lebewefen unter der glübenden Sonne ſchmachten, iſt eine 
Pflanze noch friſch und grün; der Argan⸗Baum. Ziegen 
und Schaſe freſſen von ſeinen ſaftigen Blättern, und die 
ſonnenmüden Menſchen ſuchen ſeinen ſchützenden Schatten. 
Dieſor Baum hat nämlich eine beſondere Fähigkeit, während 
der Regenzeit das Waſſer anzuſammeln. So kann er es 
in der Trockenperiode, von Mai bis Oktober, aushalten. 
Er gehört zur Gattung der Oliven. Eigentümlich iſt die 
Farbe ſeiner Rinde: ſchwarz mit faſt geometriſch verteilten 
gelben Flecken. Das Oel, aus ſeinen Früchten ſpeiſt 
afrikauiſche Lampen und ſogar afrikaniſche Kehlen, denn 
die Eingeborenen trinken es, obwohl es ziemlich bitter 
ſchmeckt. Sein Holz übertrifft an Feinheit der Farbe und 
Maſerung das Roſenholz. Eines der ſchönſten Exemplare 
dieſes ſeltenen Baumes ſteht bei Moaadvr, auf dem Wege 
nach Agadir in Marolko. 

0 Sei/ ö 
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Dauruen 5. v. 22.15. Abelie bi 11. 85 Menachrichie Prof. Aibelichte— 
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niſche Mahagoniholz, mit dem die Schüler arbeiteten, und 
ſah ibnen bei ihrem Sägen und Hämmern voller Verachtung 
zu. „So geht man nich mit Werkzeugen um!“ 

Dann fing ſie zu arbeiten an. „Ich werd mich da drüben 
mal in bißchen umſehn,“ teilte ſie mir mit, und in kurzer 
Zeit hatte ſie Möbel für das kleine Bungalow, das wir mie⸗ 
teten, hergeſtellt, Tiſche und Bücherſtänder, Stithle und Klei⸗ 
derbaken, und alles brige ... Ihre langen braunen. Arme 
ſägten und hobelten und firniſten, und mit ihrem Hammer 
ging ſie um, wie nach ihrer Meinung jemand, der ſich vor 
Werkzeugen nicht fürchtet, mit einem Hammer umgehen ſoll, 
— nicht wie eine Frau! Das Klopfen und Schreien des Hol⸗ 
zes ſchaffte ihr große Befriedigung, und es machte ihr nicht 
das geringſte aus, wenn die Ohren der anderen es nicht als 
Muſik empfanden. — 

Eines Tages ſchrieb ſie ſich für den engliſchen Kurs ein 
und teilte mir gleichgültig mit, ſie „wolle auch noch ein biß⸗ 
chen Mathemalik und Geometrie als Hilfe für ihre Tiſchlerei 
nehmen.“ Eine Weile ſpäter meinte ſie, datz ſie auch mal 
„ein wenig in Literatur und Geſchichte hineinſchauen und 
vielleicht auch Korbflechten und etwas Bildhauerei lernen“ 
werde. Nach einigen weiteren Monaten entſchloß ſie ſich, den 
ganzen Schulkurſus zu beſuchen. ü —* 

Allmäßlich begann ſie die Schule und die Lehrer zu lieben 
und entwickelte ſich zu einem eleganten, in weiße Sportkleider 
gekleideten Mädchen. Nur ihre Anſicht, daß Fähigkeiten und 
Werte letzten Endes durch phyſiſche Kraft entſchieden werden. 
behielt ſie bei, und bei Angriffen auf ihre Anſchauungen vot 
ſie oft an, die Streitigkeiten oder die zur Debatte ſtehenden 
Fragen „mit einer Hand auf dem Rücken sefeſſelt“ zu er⸗ 
ledigen. ů 

Wir beide blieben trotz unſerm ſo nahen Zuſammenleben 
Fremde ... die Jahre und vielleicht auch unſere natürliche 
Veranlagung waren daran ſchuld. Sie mochte meine Art 
nicht und konnte mich auch nicht verſtehen. Für ſie gebörten 
meiune Freunde nicht zu den Leuten, „die zählen“, und nichts 
konnte ſie veraulaſſen, einmal eine ſozialiſtiſche Verſammlung 
zu betreten. Viel ſpäter, als der Krieg die Welt erſchütterte, 
jah ſie in dem Ereignis nur die Mi muſik, den herrlichen 
Feſtzug hübſcher, junger Männer, die ig waren, „die gaanze 
Welt mit der einen Hand auf dem Rücken gefeſſelt zu be⸗ 
ſiegen“. Und ſie bedauerte nur, daß Frauen nicht auch dabei 
ſein konnten. K 

Nachdem Beatrice eia Jahr bei mir war, bot ſich mir die 
Möglichkeit, an der Univesſität von Kalifornien za ſtudieren, 

ider. nur für eine kurze koſtbare Zeit — drei Sommer⸗ 
Drieb, daß er uns dort treffen werde. 

(Fortſetzung folgt) 
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Es iſt ein ganz ungewöhnlicher Fal, daß dle Anklageſchrift 
eineß großen Mordprozeſſes mit dem Angeklagten nicht nur jene 
Verbrechen abrechnen will, die er wirtlich begangen hat, ſondern 
auch jene, die er vielleicht begangen haben könnte. Am 16. Juni 
beginnt. vor dem Schwurgericht in Prenzlau der Prozeß gegen den 
Sattard Guttmann, der beſchuldigt wird, ſeine Ehefrau Roſi 

uttmann ermordet und ſchwere Urkundenfälſchung und Verſiche⸗ 
rungbbetrug in drei Fällen verübt zu haben. Die Anklageſchrift 
richtet 165 aber nicht nur auf den genannten Fall, der von Gutt⸗ 
mann übrigenz als Totſchlag dargeſtellt wird, ſondern vor allem 
auch auf den Tod von Guttmanns erſter Frau im Jahre 1022. 
Er joll ſie, Ponpi er verdächtigt, durch eine Lölung von Skopo⸗ 
lamin und Morphium vergiftet haben. 

Man hat dem Arzt, der beim Tode der erſten 
mannz den 
Borwurf gemacht. Dieſer Fall kann ſt 
holen. 

Veſteht hier noch eine Lüde in der mediziniſchen Forſchungb 
Nun, um es gleich vorweg zu nehmen: in der Feſtſtellung von Gift⸗ 
morh äuen iſt 1H zuminbelen 5 äußerſt unſicher, geplagt von 

ün. 
Als Vergiſtungen bezeichnete man früher gemeinhin nur Schä⸗ 

digungen dürch jene Stoffe, die auf hemiſchem Wege 
werden. Wue uuler wir, daß es auch uch Verahiin gibt — und 
daß Infekilonen mit giftbildenden eben auch Vergiftungen ſind. In 
der krimirali Wueſte hronik aller Länder haben Giſtmorde mittels 
ſolcher Inſeltlonsſtoffe von L eine rerhängnisvolle Rolle geſpielt. 
Der, Pelersburger Giftmörder Dr. Pantſchenko 
Choterabazillen — der ÄAmeritaner Dr. Hyde mit Typhusbazillen. 
Dübe brachte 1928 ſeinen Opſern Streplokokken bei — verwendete 
aber dann noch Digitopin, das er in Maibowle miſchte. Der Fran⸗ 

Girard arßeitete nit Tetanus⸗ und Typhusbazillen. Im La⸗ 
oratortum des Frankfurter Drogiſten Hopf ſand man 1918 eine 

wahre Hexenküche. Es enthielt neben L Giſten ſchwerſter 
Art u. a. auch Reinkulturen von Typhus⸗ und Cholerabazillen, Lu⸗ 
berkel⸗ und Telanusbazillen, Hopf hatte, um die Verſicherungs⸗ 
ſumme zu erhalten, ſeine erſte Frau tödlich vergiſtet und an ſeiner 
zweiten und dritten Frau Giſtmordverſuche unternommen. Und 
157 xeichte er beim erſten cßienn e ſeiner Fvau ein Glas Selt, 
as Arfenik mit Lavendel enthie ů‚ 

Als dann ein von der „r Cuut- rufener ( Opiumtropfen 
ö verſchrieb, gab ihr Hopf talis (Fingerhui). 
Der Fall Hopf, der ſeinerzeit ungeheures Aufſehen rollte 

rau Gutt⸗ 

die ganze Art dieſer Verbrechen in ihrer vollſten Deutlichleit auf. 
Hier war der Typ des Haſchreit der ſorgfältig, kaltblütig und 

mit Leire teilen Wiſſenſchaftlichkeit an ſein Werk geht. Da er ſich 
als Leiter eines chemiſch⸗bakteriologiſchen Laborakoriums ausgab, 
fiel es ihm nicht ſchwer, aus dem Wiener Kralſchen Muſeum Kul⸗ 
tuten altiv lebender, vollſchädlicher Cholera⸗ und Typhusbazillen 
u beziehen. Im ganzen hatte er 15 ſolcher Sendungen erhalten. 

Un ſeinen Briefen drückte er ſich durchaus ſachmänniſch aus und 
verriet exalte Kenntniſſe. Als ſich Dr. Kraus, der Leiter des ge⸗ 
nannten Wiener Muſfeums, wöhrend, einer Choleraepidemie im 
bulgariſchen Feldlager befand, ſchriev ihm Hopf, daß die überſand⸗ 
ten Cholerabazillen ſich nicht als lebend erwieſen hätten. Man 
möge ihmi friſche Bazilen aus dem bulgariſchen Feldlager ſchicken. 
Dieſer Bunſch wurde erfünt, Als feine Frau auch jetzt noch nicht 
erkrankte, perlangte Hopf bie belonders heführlichen Cholerabazil⸗ 
len des Elton⸗Stammes, deſſen Exiſtenz nur den beſtinformierten 
Forſchern betannt iſt. ů‚ 

Es gehört zu den faſt alltäglichen Fällen der ärztlichen Praxis 

dat virniche Weniaggeg, W ber beun Erkrankungen an⸗ 

aber Uuigelehrt geſchieht es ebenſo Ei daß eine Erkrankung 
ſpeziel des, ien oder Darms fälſchlich als Leſtee u aufge⸗ 
faßt wird. Es liegt ein Bericht des Wiener Profeſſors Albin Ha⸗ 
berda vor, der bieſe Tatſachen vollauf beſtäligt. Da ſind zum Bei⸗ 

Der Uufall bes „Zeppelin“ 
Wie ſeinerzeit gemeldet, ereignete ſich bei der letzten Landung 
des „Graf Zeppelin“ in Lakehurſt ein Unglücksfall. Waß Vulftſchiff 
war bereits am Boden und wurde von den Haltemannſchuften 

  

i he warf. Drei Mann von der Haltemannſchaft 
konnten die hintere Motorengondel nicht mehr rechlzeitig oslaſſen 
und wurden mit k gat, ſen. Einer von dieſen unfreiwilligen 
Paffagieren hatte nicht genügend Kraft, Iu Halten, und ſtürzte 
mit ſweren Verletzungen zu Boden. ir zeigen dieſen ſeltenen 

ů 2* Moment im Bilde. —3* 

tenſchein ausſtellte, eine gewiſſe Oberflächlichleit zum 
heute und morgen wleber⸗ 

ewonnen 

operlerte 1611 mit 

gehalten, als ein plöhlicher Windſtoß das Hecdt des Luftſchiffes noch 

  

   

  

    

üasensshat und Gle VWernsnger 

Iſt Giftmord beweisbar? 
Die verhängnisvolle Maibowle —Hopfs Hexenkliche — Der Tod in der Kaffeetaſſe 

Ein heimtückiſcher Apfelſtrudel 

Berlin zaßhlreiche Todesopfer gefordert. Insgeſamt ſind 

öie der unglückliche Flieger zur Beſtellung an Bord ge⸗ 

  

2. Beiblatt der Darziget Volksſtinne 

wiel die zahlreichen Vergiftungen durch Arſ k. Die meiſten Gift⸗ 
morde dieſer Art wurden erſt Jahre nach dem Tode aufgedeckt, als 
man auf Grund irgendwelcher Verdächtigungen die erhumierten 
Leichen chemiſch unterſuchte. Bezeichnend iſt der Fall, in dem ein 
Wiener Giſtmörder einem Fleiſchgericht Urſenit beigemengt hatte; 
bei ſeinen Kindern zeigte ſich daraufhin ein fleckiger⸗Hautausſchlag, 
den ein Arzt für — Maſern hielt. Auch die Frau, die dann an der 
Sochperhn ſtarb, behandelte er mehrere Tage, ohne den wahren 
Sachverhait zu ertennen. In einem Vergiſtungsfall, der ebenfalls 

einer großen, Verühmtheit gelangte, erkrankte ein Mann plöh⸗ 
ich unter Merkmalen, die einer müL Vergiftung entſprechen 
konnten. Tatſächlich wurden in einem Kaffeereſt Spuren von arſe⸗ 
niger Säure c wess Man verdächtigte die Ehefrau. Da aber 
der Mageninhalt des Verſtorbenen nicht rechtzeilig unterſucht wor⸗ 
den war, fahen ſich die Sachverſtändigen außerſtande, vor Gericht 
eine Vergiftung⸗ u dehaupten. So konnte ſelbſt in dieſem Falle 
der Beweis für einen Giſtmord nicht erbracht werden. 
Außer dem ſchon genannten Arfenil es noch eine gro 
NReihe von uiß , die au Eimetbennbeptneder Wen line bet 

nur hochſr undeutliche Merkmale Knterlaſsen. 
Dazu gehören faſt alle Narkotkta: Morphivm, Heroin, Trivalin, 
Opiumtinktur uſw., und die modernen zuſfammengeſetztlen Arznei⸗   

  

In ben Staaten Minneſota und Wisconſiu richtete ein 
Tornado in der Nacht zum Gonntaß außerorbentlich grohe 
Verheerungen an. Am ſtärkſten wurbe die Stabt Eau 
Claire in Wisconſin betroffen. Hier ſind fämtliche Telephon⸗ 
und Telegraphenleitungen zerſtört worden, ſo baß jebe Ver⸗ 
bindung mit der Stabt bis auf weiteres unmöglich iſt. 
Fünf Perſonen wurben getötet und annähernd 100 verletzt. 

Maffenmord durch Hahgelſchlag 
Ein Hagelſchlag in Slatina (Griechiſch⸗Maszebonien) bei 

dem rieſengroße Körner zu Boden praſſelten, tötete 22 Per⸗ 
ſonen und verletzte 20 ziemlich ſchwer. 

200 000 Gulden Schaben in Holland 

Das ſchwere Unwetter, von dem Holland in den letzten 
Tagen heimgeſucht wurde, hat in dem Gartenbaugebiet von 
Zerenbergen 850 Sektar lanbwirtſchaftliche und Gartenban⸗ 
Kulturen vernichtet. Etwa 150 Hektar wurben vollkommen 
zerktört. Es gingen Hagelſteine von 300 bis 400 Gramm 
duf bas Gebiet nieder, die alle Fruchtbuume und Gewüchſe 
zu Boden ſchlugen. Der Geſamtſchaden beträgt mindeſtens 
200 000. Gulben. Die geſchäbisten Beſitzer ind nicht ver⸗ 
ſichert. ů 

Licht Derliner beim Badben ertwumken 
Der geſtrige Sonntag hat in den Freibädern rings um 

acht Verliner ums Leben gekommen. 

250 Pfund Sterling für eine Marjꝛͤe ů 

In Londoniſt kürzlich eine Privataugſtenung von 
ſeltenen und hiſtoriſch bemerkenswerten Lürftpoſtmarken und 
Briefumiſchlägen erbffnet wörden, die erkennen läßt, wie 
enorm ſelbſt Marken verhältnismäßig iungen Datums im 
Preis geſttegen ſind. Ey hat ein Briefmarkenhändler auß 
Reuvork ein Los von brei ungebrauchten Exemplaren der 
vielbegehrten Hawker Marke von Neufundland ansgeſtellt, 
zufammen mit einem Paar abgeſtempelter Briefumichläge., 

nommen hatte. Hhgleich dieſe Marken nicht viel älter als 
10 Jahre ſind, ſind ſie im Katalos mit einem Preis von je 
250 Pfund Sterling ausgezeichnet. ů 

Nene ruſſiſche Panit⸗Expediton 
Anfang Juni hat ſich eine neue ſowietruſſiſche Forſchungs⸗ 

expedition in das Pamir⸗Hochland begeben⸗ Der Expedition, 
die unter Leitung der Herren Gorbunow und Krylenko 

    

   

    ſteht, gehören unter anderem der Geologe Prof. Skſcher⸗ 
bakom und die Geologin Frau Borowfkafa⸗Pekarfkata vom 

Montag, den 16, Zuni 1930 

  

oſſo. Vergiſtungen 119 Alel oder Quechſilber jönnen, unerkannt 
leiben, wenn nicht der Beruf des Erkrankten aul eine ſolche meiſt 

chroniſche f0 ſchließen läßt. 
Ueberhaupt iſt ſolcher Irrtum in allen Jällen entſchuldbar, in 

denen das Gilt entweder eln beſonders feltenes war, oder auf un⸗ 
Piele et Wege in den Körper des Vergifteten gelangte. Vei⸗ 
piele hür ſolche merkwürdigen Vergiſtungen gibt es mehr als ge⸗ 

heſſ Enzianſchnaps enthielt einmal Chromfäure, aus einer elet⸗ 
triſchen Batterie — ein aͤnderes Mal enthielt er Atropin, weil zu 
ſeiner Herſtellung ſtatt Enzianwurzel Belladonnawurzel genommen 
worden war. Alſo Vorſicht für alle, die ihre Schnäpfe ſelber 
brauen! Atropiuhalliges Augenwaſſer war verſehentlich in eine 
Likörflaſche geſchüttet und getrunken — Paprikapulver während des 
Krieges maſſeuhaft mit roter Bleiſarbe gekärbt worden. In einem 
Wiener Vergiftungslalle hatte man in einem Gaſthaus gepulverte 
arſenige Säure mit Staubzucker verwechſelt und einen friſch ge⸗ 
backenen Apfelſtrudel mit dieſer Säure beſtrent. Zwei Cäſte ſtar⸗ 
ben noch am ſelben Tage. 

Die richtige Diagnoſe iſt eigentlich nur ein glücklicher Zufall 

Aerzte ſind ſchlieklich keine Hellſeher, 

und bei dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft lann ſelbſt eine 
ründliche Unterſuchung eine Vergiltung als natürlichen Tod er⸗ 

ſheinen laſſen. 
So iſt es auch überaus zweifelhaft, ob das Gericht im kommen⸗ 

den Prozeß die Theorie Über den Tod von Guttmanns erſter Frau 
erhärten kann. ohl, ſtößt bel ſolchen Prozeſſen der Sachverſtän⸗ 
dige zuweilen auf verſteckte Beweiſe, wohl kann er nicht nur Ent⸗ 
deckungen, ſondern auch — Erfindungen machen. Und vielleicht 
wird folcher Zuſall Gutimann zum Verhängnis. Sonſt wird er, bt 
er wirklich die Tat vollöracht, durch eine ſener „Lücken in der 
Wiſſenſchaft“ ehiiclpenz die ein giütiges Geſchick unter dio irdiſche 
Schulweisheit hier und da verteilt hat. 

Der Wettergott wird korcigiert 
Künſilicher Regen in Holand 

Dem niederländiſchen Chemilker Veraart iſt 
es nach langen Vorverſuchen gelungen, künſt⸗ 
lichen Regen zu erzeugen. Veraart ſtieg mit 
einem großen Folter⸗Piugheug der holländi⸗ 
ſcheu Luftverkehrsgeſellſchaft vom Amſter⸗ 
damer Flughaſen zu einem Flug üÜüber die 
Zuiderſee auf. Als der Apparat ſich in einer 
Gbhe von etwa 2500 Metern befand, wurde 
auf eine in einer Höhe von etwa 800 Metern 
über der See lagernde Wolkenſchicht eine 
große Menge Eisgrieß ausgeſchüttet, die vor⸗ 
her unter Ait wor atmoſphäriſchem Druck 
ſtark unterkühlt worden war, Mehrere Mili⸗ 
tärflugzeuge, die als Beobachter in einer Höhe 
von 500 Metern den Flug mitmachten, ſtell⸗ 
ten darauf feſt, daß ſich aus den Wolkenmaſſen 
ein dichter Sprühregen ergoß, der ſich über eine 
Fläche von etwa drei Quadratkilometern aus⸗ 
dehnte, womit der Beweis für die Möglichkeit 
der künſtlichen Regenerzeugung als geglückt 
anzuſehen iſt. — Unſer Bild zeigt die Verla⸗ 
dung der Säcke mit. Eisarteß in das Flugzeug. 

  

Undwetter forderten zahlreiche Opfe 
Tote und Verletzte in Umerika und Griechenland — Rieſenſchäden „„ſu 

Moskauer Inſtitut für Buntmetalle an. Einige der Ex⸗ 
peditionsmitglieder haben ſeinerzeit an der deutſch⸗ruffi⸗ 
ſchen Pamirexpedition, die mit reichen Ergebniffen heim⸗ 
kehrte, teilgenommen. 

Ein meues Todesopfer in Liibeck 
88 Säuglinge noch krank 

Von den in Lübeck mit dem Calmette⸗Schutzſtoff gefüt⸗ 
terten Säuglingen iſt ein weiterer geſtorben, ſo daß ſich die 
Zabl der Todesfälle auf 30 erhöht. 88 Säuglinge ſind noch 
krank. Auf dem Wege der Beſſerung befinden ſich 47, geſund 
oder in ärztlicher Beobachtung ſind noch 72 Kinder. 

Neur Verurteilung des Goldfüllfederkönigs 
Der berühmte Goldcfüllfederkönig Winkler, der es ver⸗ 

ſtebt, durch alle möglichen und unmöglichen Affären Re⸗ 
klame für lich zu machen, iſt von einem Wiener Bezirks⸗ 
gericht wegen acht Preſfevergehen zu 8 Wochen Arreſt ver⸗ 
Urteilt worden. Als das Urteil verkündet wurde, klatſchte 
Winkler Beifall — was ihm eine Sonderſtrafe von 50 Schil⸗ 
ling eintrug. 

Die Aebelhornbahn eitigeweiht 

  

Die erſte Bergbahn im Algän, die in Oberſtdorf auf das 
ſogenannte Nebelhorn führende Schwebebahn, Guids, feierlich 
ihrer Beſtimmung übergeben worden. Unſer Bild zeigt den 

erſten Wagen der Schwebebahn auf ſeiner Jungfernfahrt. 

ů



Roman von A. H. Frank 

42. Fortletzung. 

ſondern zwei Menſchenleben vernichtet. 

Wir (i ier einen Zeugen gehört, der davon ſprach, daß 
Unfzigtaufend äbnliche Fälle ſich m Jahr ereignen. 10f 
telle dahin, ob diele Zlſſer nicht üÜbertriehen iſt, aber gro 

iſt, ſie ſicher, Der Zeuge bat auis dieſer Zlſfer ſchließen zu 
müſßen geglaubt, daß das Geſetz nichts laugt — ich bin der 

gegenteiligen Anſicht. Das Geſetz iſt ſchoy in Ordnung, aber 
es wird leider üi wenig angewendet, weil dieſe Fälle ſich im 
Verborgenen abfplelen, in jenem Dunkel, das von jeher bas 

Verbrechen beglnſtigt hat. Und weil das ger Fall iſt, muß 
dafür geſorat werden, daß die Anwendung des Geletzes in 
elner Ari erſolgt, die Her net iſt, abſchreckend zu wirten. 
Daßs heißt, daß das Verbrechen, das hier Sees Gefebes 
maßen verübt wurde, mit der ganzen Strenge des Geſetzes 
geahndet werde!“ 

„Ich habe bis jetzt nur von dem liederlichen Paar ge⸗ 
ſprochen und nicht von der Frau, die eigentlich das Ver⸗ 
brechen verübt bat. Seben Ele ſich die trauernde Witwe, 
der die Tränen ſo locker ſitzen, recht genau an: ſie iſt es, 
Izu der die geſallenen Mädchen, zu der die Frauen lommen, 
die die Natur um ihr Recht betrügen wollen. Für fünſzig 
Mart iſt ſte bereit, den verbrecheriſchen Einariff vorz - 
nehmen, ein keimendes Leben zu töten, ein anderes auf das 
ſchworſte zu gefährden! Fünſzig Mark — das bedeutet eine 
Woche angenehmet Leben für dieſe trauernde Witwe. Ver⸗ 
brechen? Das kümmert ſie nicht. Es kümmert auch thre 
Machbarinnen nicht! Ich muß Ihnen fagen, datz mir ein 
Scbauer des Entlebens über die Seole kroch, als ich dieſe 
Ausſagen der Zeuginnen vernahm — Ibnen wird es nicht 
anders ergangen ſein. Bleibt angeſichts einer ſolchen Ver⸗ 
derbtheit der Geſinnung etwas anderes übris, als mit 

äußerſter Strenge gegen ſolche Verbrecherinnen vorzugeben? 

Nun behauptet die Angeklagte Müblmann, ſie babe ſich nur 
in dem einen Fall, und zwar FünſeinWie aus Mitletd, 
ſchuldig gemacht. Mitleid für fünfzig Mark! Aber ab⸗ 
geſehen davon, glauben Sie ihr das? Ich nicht. Ich gebe 
zu: etz iſt dem Gericht nicht gelungen, weitere Fälle von 
Verbrechen bieſer Fran mit vollgülttaen Beweiſen zu be⸗ 
legen. Aber wir haben alle die felſenfeſte Ueberzeugung, 
daß die Mühlmann zu jener Reihe von menſchlichen Beſtien 
gehört, die ohne Hemmungen und ohne Gewiſſen Ver⸗ 
brechen auf Verbrechen häufen. Für fünfzig Mark das 
Stück. Verdient dieſe Frau Nachſicht und Milde?“ 

Der Staatsanwalt ſprach dann noch einiges Grundſätz⸗ 
liches über die Notwendigkeit, warnende Exempel aufzu⸗ 
ſtellen und beantragte ſchließlich die Verurteilung der drei 
Augetlaghen im Sinne der Anklage. 

Die drei Verteidiger batten eingeſeben, daß in dieſem 
Fall keine forenſiſchen Lorbeeren zu ernten waren. Sie 
itotterten alſo pflichtgemäß einiges zuſammen, was zu⸗ 
gunſten der Angeklagten ſprach. Der Anwalt Elſe Mertens 
ſprach von der großen Jugend ſeiner Mandantin, der Ver⸗ 
teidiger Lutz Finks hob deſſen freimütiges Geſtändnis ber⸗ 
vor, und der Anwalt der Angeklagten Müblmann wies 
darauf hin, daß der Nachweis der Gewerbsmäßiakeit nicht 
erbracht ſei. 

Elſe Merten verzichtete auf das Schlußwort. 
Die Angeklagte Mühlmann wimmerte und klaate. 
Lutz Fink verſuchte noch einmal darauf hinzuweiſen, 

daß er auch nichts anderes getan habe, als was die reichen 
Leute tun, wurde aber vom Vorſitzenden energiſch zurecht⸗ 
newieſen. 

a010 kurzer Beratung wurden ſämtliche Schuldfragen 

vejaht. 
Der Staatsanwalt heatte für Lutz Fink und Elſe Merten 

je ein Jahr zwei Monate. für die Mühlmann drei Jahre 
Zuchthaus beantragt. 

Dus Urteil lautete: Elſe Merten unter Zubilligung 
mildernder Umſtände ein Fahr Gefängnis. Lutz Fink ein 
Jahr ſechs Monate Geſängnis. Frau Mühlmann ein Jahr 
acht Monate Gefängnis. 

Lutz Fink begann zu und mußte abgeführt 
werden. 

Die Verhandlung war zu Ende, langſam räumte das 
Publikum den Saal. 

Der Gerechtigkeit war Genüge geſcheben. 

Neuntes Kapitel 

Vierundzwanzig Stunden war der Anblick des Schwur⸗ 
gerichtsſaales in Moabit ein anderer! Es iſt zwar der⸗ 
ſelbe troſtloſe araue Febrnarvormittag, der durch die hohen 
Penſter hereinſieht, aber das Publikum iſt heute ganz ver⸗ 
ſchieden von den Gäſten der Verbandlungen kleinerer 
Sachen. Keine Gerichtsſtudenten, kein arbeitsloſes Pro⸗ 
letariat, das ſich wärmen will: in Anbetracht des ſenſationel⸗ 
Ien Falles, der heute zur Verhandlung ſteht, ſind Karten 
aukgegeden worden, und es iſt dafür geſorgt, daß nur Zu⸗ 
Hörer von Diſtinktion ſich in dem Saale befinden. In der 
Hanptſache lind es Damen, die ſich den Fall Berolsheimer 
nicht entgehen laſſen wollen, wie ſie ſich keine Uraufflihrung 
im Theater oder Kinv entgehen laſſen. Das Stück, das hier 
geſpielt werden ſoll. iſt freilich uralt, aber es hat doch immer 
wieder einen gewiſſen Reiz. 

Der Angeklagte wird hereingeführt. Er enttäuſcht. Dieſer 
dunkel gekleidete Menſch mit dem blaſfen Geſicht, der keinen 
Blick für das verſammelte Publikum zu baben ſcheint, ſieht 
nicht aus wie ein Held. Er ſpricht ein paar Worte mit 
jeinem Verteidiger und nimmt dann neben dem Juſtis⸗ 
joldaten, der ihn aus dem Unterſuchungsgefängnis bierber⸗ 
gebracht hat. auf der Anklagebank Platz. 

Auch der Verteidiger ſiebt nicht ſo aus, als wenn Sen⸗ 
ſationen von ihm zu erwarten wären: faſt klein, ein wenig 
ichief — die Robe ſteht ibm gar nicht zu dem fablen Geſicht. 
Ktte. ſich jetzt an einen Tiſch geſetzi und blättert in den 

u. 
Der Gerichtshof erſcheint. Das iſt nun beute etwas 

anderes. Geſtern war das Nebenber der Verbandlung 
gegen ein paar armſelige Geſetzesübertreter von einer 
kühlen Geſchäftsmäßziakeil⸗ beute aber ſieht man ſchon dem 
Vorſitzenden bei ſeinem Erſcheinen an, daß ein aroßer Akt 
zelebriert werden ſoll. eine Angelegenveit von Bedentung. 
In ſeinem geſunden⸗Geſicht iſt feierliche Würbe: ſein Gang 
iſt gemeſſen: — ſo ſchritten vielleicht die Helden des Aiſchvlos 
über die Sdene. Auch die beiden Beiſitzer wiſſen, was ſie 
dem Falle ſchuldig ſind. Und Staatsanwalt Hagemeiſter 
hat die breite Stirn in ſtrenge Falten gelent — Cato ge⸗ 
denkt, dem Senat eine ſeiner ganz großen Reden über die 
Verderbtbeit der Geſellſchaft zu halten. Und ſelbſt der 
Byntokollführer ſcheint von der Feierlichkeit des Tages an⸗ 
Vveſteckt und trägt ſich mit beſonderer Würde. 

„Die Richter aus dem Volk nebmen Platz; der Eröffnungs⸗ 
—chletk wird verleſen und man erfährt, baß 

„Und nicht ein, 

toben 

    

  

„der Ungeklagte Dr. Hugo Berolsheimer binreichend ver⸗ 
dächtig erlcheint, in acht Fällen ſich gegen das keimende 
Leben vergangen und gautßerdem in einem Fall die pflicht⸗ 
gemäße Obforge derart außer acht gelaſſen zu baben, daß 
ein Menſcheuleben dabei Ia aing,“ 

Ves“ Berolshetmer wirb aufgeruſen: 
r Vorſitzende ſtellt bie Nerfonalien ſelt und betont 

ſtärker, als vlelleicht notwendig iſt, die Konfeſfionsloſigkeit 
ann beginnt er: des Angeklagten. 

  

. .. es iſt bafür gelortt, daß nur Zubsrer von Diſtinktion 
ſich in dem Saal befinben. 

„Dr. Berolsheimer — Sie gereg gebört, weſſen Sie be⸗ 
ſchuldigt werden. Sie baben in der Vorunterſuchung ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt, ſoweit Ibr elarnes Verſchulden in Be⸗ 
tracht kommt. Daß heißt, Sie baben zugegeven, in acht Fäl⸗ 
len Eingriffe vorgenommen zu baben, die durch bas Geſetz 
verboten ſind. Sie haben dagegen in Abrebe geſtellt, in dem 
Fall, der zum Tode eines Mädchens gefüchrt bat, Jabrlätſſig 
gehandelt zu haben, Sie baben es ferner abgelebnt, dem Un⸗ 
kerfuchungsrichter die Namen der ſieben Mädchen zu nennen,   die durch Ihre eigenen Auftzeichnangen belaſtet werden, und 

Sie baben es abgelehnt, den Namen des Arztes mitzuteilen 
oder die Namen ber Aerzte, die Ihnen bei dieſen Eingriffen 
olſit n 30122- — Halten Sie das Geſtändnis aufrechtd““ 

„Jawohl!“ 
„Sie bekennen ſich allo ſchuldig des Verbrechens gegen das 

keimende Leben in acht Fällen?“ 
„Ich gebe zu, den Eingriff in dieſen acht Fällen unter⸗ 

nommen zu haben. Ich beſtreite aber, datz es bier um ein 
Berbrechen Handelt und beſtreite desbalb, daß von Schuld 
die Rebe ſein kann!“ 

„Ich weiß, worauf Ste hinauswollen. Sie werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich Gelegenbeit baben, Ihre Anſichten über die Er⸗ 
laubtbeit oder Nichterlaubtbeit von Einariffen, wie Sie ſie 
vorzenommen haben, darzulegen, aber nicht jetzt. Das kön⸗ 
nen Ste in Ihrer Verteidigungsrebe, die Sie ja ſicher halten 
wollen, nachholen. Für jeßt ſtelle ich feſt, daß Sie bie Ein⸗ 
griſfe in den acht dem Gericht bekanntgewordenen Fällen 
ozugeben. — M das richtig?“ 

„Dawobl! ö 
„Wir wollen zunächſt alſo den gravierendſten Fall, den 

Fall ber Juſcha Lehner, vorwegnebmen. Wollen Sie dem Er⸗ 
richt ſagen, was da geſchehen iſt?“ 

„Ich babe an Juſcha Lebner, die ſich im dritten Monat der 
Schwangerſchaft beſand, einen Eingriff vorgenvmmen. Es iſt 
nichts Notwendiges verſäumt worden. Und wenn das Mäd⸗ 
chen nicht zu früh aufgeſtanden wäre und ſich eine ſchwere 
Lerben.s zugezogen hätte, bann wäre es beſtimmt nicht ge⸗ 
ſtorben. 

„Das iſt Ibre Meinung. Aber wir wollen den Fall ein 
wenig näher etörtern. — n Sie die Juſcha Lehner ſchon 
früher behandelt?“ 

„Nein. 
„Auch nicht früher gekannt?“ 
„Nein!“ 
„Wie iſt ſie dann zu Ihnen gekommen — es war doch 

nicht ſehr naheltegend, daß das Mädchen, das im Weſten 
wohnte, einen Arzt im Norden auffucht, den ſie nicht kennt! 
— Hat ſtie jemand Per Ibnen gebracht? - 

„JDo⸗ gebe darütber keine Auskunft!“ 
„Das können Sie halten, wie Ste wollen, aber ich gebe 

Ohnen zu bedenken, daß dab Verſchweigen Ibrer Mitſchul⸗ 
digen keinen ſehr günſtigen Eindruck erwecken wirdb, — Datg 
Mädchen lam alſo zu Ihnen unb teilte 936 mit, das eß 
ſich in anderen Umſtänden befinde, und datß es dte Frucht 
befeltligen laſſen wollte — war das ſo?“ 

S war ähnlich,“ 
„Dag iſt keine Antwort, wie ſie das Gericht verlangen 

kann. Sie ſollen ausführlich ſchildern, was ſich in Ibrem 
Ordinationszimmer abgeſpielt bat. Wie ſoll denn das Gericht 
den Grad Ihrer Schuld erkennen, wenn Sie nur in Sans 
allgemeinen Ausbrücken von den Vorgängen ſprechen? 

„Herr Vorſitzender — das Gericht iſt da, um mich zu ver⸗ 
urteſlen, Ich ſtelle EA feſt, daß ich mich über den Ausaang 
der Verhandlung nicht ben mindeſten Illuſtonen bingebe. Ich 
lebne es ab, detaillterte Schilderungen zu geben. — Juſcha 
Lehner iſt zu mir gekommen; ich habe die Schwanserſchaft 
keſtgeſtellt, und ich habe außerdem feſtgeſtellt, baß das Mäd⸗ 
chen ſich in einer hochgrabigen Erregung beſand. Daraufhin 
habe ich mich bereit erklärt, den Eingriff vorzunehmen. Das 
iſt geichehen unter Beobachtung aller nötigen Vorſicht. Wet⸗ 
ter iſt barüber nichts zu ſagen.“ 

(Fortſehung folgt) 

  

Oberammergan fiürs Wolk 
Unter Apoſteln und Cherubim — Stundenlang Langeweile 

Die Schellen an den Geſchirren der Elnſpänner und Stell⸗ 
wagen läuten: heute iſt „Nachſpiel“, einer der Vollstage von 
Oberammergau. Von den eigentlichen, traditionellen Spiel⸗ 
tagen iſt ja das Volt vurch die Preiſe 15 gut wie 20 Müstanlen⸗ 
die Sonntage gehören den Relſegeſellſchaften des Auslandes, 
Migte jedoch kommt der große Heerbann der Kirche, von katho⸗ 
liſchen Reiſebüros hergeführt ober in Bruderſchaften und Ver⸗ 
einen zuſammengeſchloſſen, etliche auch auf eigene Fauſt, im 
eigenen Stellwagen oder mit einem der Sonderzüge. Alle ſind 
ſie ſchon in aller Herrgottsfrühe aufgebrochen, haben ſtunden⸗ 
lang auf dem Wagen oder in der Bahn geſeſſen und würden ſich 
liebend gern ein wenig ausruhen: er das Paſſionsſpiel anſt 
ja ſchon in der Früh um acht an; es bleibt kaum Zeit, ſich mit 
einem Schluck des braunen, heimtückiſch für Kaffee ausge⸗ 
gebenen Getränts zu ſtärken. Derweil ſich die Gläubigen lang⸗ 
ſam vor dem Paſſionsſpielhaus aufſtellen, machen ſich ſchon die 
erſten der großen Reiſeautos des Sonntagspublikums aus dem 
Staube, nehmen entzückte Damen noch ſchnell Abſchied von 
ſorgfältig ondulierten Hinsuß und den manchmal etwas 
ungewaſchen ausſehenden Cherubim, die an der Seite der 
Dorfſftraße mit den von den beſſeren Herrſchaften abgelegten 
Automobilrelfen ſpielen. 

Inzwiſchen ſtrömt alles in die Paſſionshalle. Aber es wird 
doch halb neun, bis endlich das „G'ſpui“ beginnt. Man hat 
Zeit, die Verbauung der wundervollen Gebirgsausſicht durch 
die hier wirllich als „Landfremdes Element“ wirkende orien⸗ 
taliſche Bühnenkuliſſe zu beklagen, in deren Giebelfeld zwei 
unterernährte Engel ſich au mnend für bas Freiſchwimmer⸗ 
egamen vorbereiten. Endlich! Die Muſik ſetzt ein, der Sder 
marſchiert, auf: mit ſeines., Baſſes Grundgewalt ſetzt ſi⸗ r 
Diemer Guido lab* in dieſer ſchauerlichen Halle der Fünf⸗ 
lauſend durch. Und dann iſt's ſo weit: Vor der Bahnhofs⸗ 

le, die für es gebaut, geht das 5 Ler chni an. Chriſtus 
zieht ein in Jeruſalem. Das iſt eins der ſchönſten Bilber des 
ganzen Paſſionsſpiels. Bei der Vertreibung der Wechſler aus 
dem Tempel zeigt ſich „Chriſtus“ als guter Sprecher — unt, 
noch Weifeenhe Vi⸗ Neuheit der Szenerie — und Uuch ein wenig 
das kS liche Getränk nach. 

Als aber der Hobe Rat in Jeruſalem enbloſe, ſchauerlich 
pahierveutſche Reden von ſich gibt, ſinkt ein Haupt ums andere 
nieder — und mitten in den Debatten des Hohen Rats gib: 
mein Nachbar plößzlich einen 1 Leir Schnarchlaut von ſich: 
Allzu viel Chriſtenlehre auf einen beinahe nüchternen Magen 
wirkt entſchieden ermüdend. Die anderen bekämpfen heroiſch 
den Schlaf. Weill nichtz von dem Gerede der weniger geſchulten 
Sprecher zu verſtehen iſt, börſoldin, alle eifrig im Hüchel den 
Text, „damit man boch weiß, wovon gered't wirb“ — da⸗ 
à tröſtet man den hungrigen Maßgen mit Pfefferminz, 
Schololade und „Oranſchen“. Vier Stunden — geſchlagene 
vier Stunden dauert die „erſie Abteilüng“ — und wir haben 
noch Glück, daß die Sonne der Bahnhofshalle ein wenig aufs 
Dach ſcheint und allmählich die Nachttlälte daraus vertreibt. 
Steif ing bee und „lahmbaxet“ ſchiebt ſich endlich um zwölf 
alles ins Freie — der Sturm auf die Futterkrippen beginnt. 

* 

Bis 2 Uhr hat man Zeit, ſich im Dorf umzuſchauen. Alle 
Achtung vor der Oberanmmergauer Getegeit Man 
bin v Gißen Publitum. — wenigen Hunp und Kiiſch uber 

mei Schaufenſter infamſten Schun! üitſch, r 
alles, alles wird gekauft, auch der „glückbringende Talisman 
von Oberammergau“, eine Münze von der Größe eines 
Kupferpfennigs, aus dem gleichen Metall, von einem weißen 
ſchar ür bich : Preis fünfzig Pfennig. .. Die Pilger⸗ 

gewaſchen. Man kann Religton nicht am (. 

beſtimmter K⸗   jar derweil an den ganz unbajuvariſ in⸗ 
baren Portionen der Mittadseſſen, die zu hemen Preſte ge. 

boten werden, für den man ſonſt in einem erſtklaſſigen Re⸗ 
flaurant ſpeiſen kann. Um zwes gebt die erbauliche Bußübung 
welter. Nun kann ſchon alles eher munter bleiben; die Hand⸗ 
lung wird auch dramatiſcher; Judas hängt E auf (das hin⸗ 
dert ihn übrigens nicht, nachher ven großen Volksaufſtand in 
beſter Geſundheit und mit ausgezeichneter Lungenkraft mitzu⸗ 
machen) — es geht rapid aufs Ende zu. 

Den Statiſten ſcheint im übrigen noch der anſtrengende 
Saumi an dem ſie für die „Grotkopfeten“ nihe me haben, in 
den Gltedern zu liegen: Man ſertte ſi⸗ icht mehr in Un⸗ 
kolten. Vielleicht haben die koffertragenden Jünglinge von 
ihrem Temperament auch zu viel für höchſt weltliche Zwecke 
verausgabt — es iſt halt in allem „welter Aufguß“; man 
ſpielt ja nur fürs Voll. .: Das Voll frellich glaubt noch 
immer dem ſchönen, bunten Märchen: Es ſieht nicht den 
wiedergeneſenen Judas; es ſteht den gekreuzigten Jeſus im 
Trikot, der einen äſthettſch empfindenden Menſchen faſt eine 
Gottesläſterung dünkt, wirklich wie eine Reinkarnation des 
ellandes ſelber an. Es fühlt die äge der pappendeckelnen 
eule, die dem Sueh r die Glieder zerbricht, als bräche 

uie wirklich die Knochen. Es entzückt ſich an der anilinfarbenen 
racht der lebenden Bilder. .. Dies Volk hier Veſt ia noch 

mit wundergläubigen Kindexaugen. . Und es ſchluckt in 
dieſer ſüßroſa und himmelblauen Tragantpracht eine große 
Pille „Opium fürs Volk“. 

n aber weicht langſam die Verzauberung, 
immung kommt auf, Der 
itarre. Auf jeder Station 

ler und mal 
indet 

In der Eiſenb. 
GEine ie vergnügliche Wallfahret 
Regenſchirm wird zur imitierten 
klingt Hornmuſik aus dem Zuge, mal ein Lä⸗ 
das Lieb von dem treuen Hüſaren. Allerlei Gef— 
ſich freundſchaftlich zueinander, und ſter ke. 

Hat das 
Leitrein Chſg weſen is —, aber ein G' 
Leit, ein — wifreili —“; und man Das gür Die 

r r die daß die mo ols mindeſtens eben ureichend 
casßzen Woſlonspiete wie die erohe Ml WWes ahres 163 
angi Wird. ů ‚ 

eiligen Gemütern aber kommen allerlei letzeriſche Ge⸗ 
danken, Vergleiche mit Gallſpach und anderen Gegenden, 
denen ie Sanierung der Finanzen jedeß Mittel heiligen 
würde. Denn zu den würdigſten tteln zählt diefes 
Paſſtonsſpiel, mit dem ſich „the aboriginen af Oberammer- 
Aus zur Schau ſtellen, ſicher nicht mehr, und vie finanzielle 
lusnützung durch die ungeheuerliche Häi der Spieltage 

hat. längſt die Patina mlitelalterlicher Schönheit berunter⸗ 
utfenden Bande 

eren Roſe Ewald. 

Urheberſchutz auch für Züchter 

Nach einem Geſetzentwurf, der zur Zeit in den Vereinig⸗ 
ten Slaaten zur Annaßme vorliegt, kann der der' einer 
neuen Pflänzenvarietät barauf ebenſo gut ein Patent erhal⸗ 
ten wie auf eine Maſchine oder chemiſche Berbindung. WDie⸗ 
ſer Schitz wird ſich wie die Umſchau“ mitteilt, inpeſſen nur 
auf Pflanzen erſtrecken, die durch nicht ſernelle, ö. H. vege⸗ 
tative Mittel forkgepflanzt werden. Varietäten, die durch 
Samen fortgepflanzt werben, ſind nicht eingeſchlöſſen, ſelbſt 
wenn ſie neu ſind. Eine weitere Ausnahme iſt füür die burch 
Knollen belaſten und Pflanzen gemacht, da die Büchter 

er Kia und Feldfrüchte dies beantragten. Das 

f e ben, und ebenſo ſollen ihm Pflangen un⸗ „ die 
länger als zwet Fahre im öffentlichen Gebrauch waren. 

Prod 
  

öů



   
35D junge Arbeiterſportler auf dem Ehlers⸗Platz 

Erfolgreiches Kinder⸗ und Jugendſportfeſt — Der Nachwuchs wird gut 
  Geſtern nachmittag hatten 

ſich die Jungens und die 
Mädels der Danziger 

Arbeiterſport⸗ 
vereine auf dem Heinrich⸗ 
Ehlers⸗Platz zuſammen⸗ 
gefunden. Es galt, ein 
eigenes Feſt zu ſeiern. 
Mit leuchtenden Augen 
waren Hunderte junger 
Arbeiterſportler und Ar⸗ 
beiterſportlerinnen dabei. 
Nur ſehr ſelten iſt es auf 
dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz 
ſo lebhaft geweſen wie 
geſtern. Ging es aber an 
den Start zum Wettkampf, 
dann bewies die kleine 
Schar, daß ſie auch ruhig 
ſein kann, ſo daß die Eltern, 
die ſehr zahlreich vertreten 
waren, ganz erſtaunt waren, 
woher ibre Sprößlinge 
dieſe konzentrierte Auf⸗ 
merkſamkelt herhatten, Ja, 
es ſteckt ſchon ein gut Stück 
Erziehungsarbeit in ſolch 
einen kleinen Arbeiter⸗ 
ſportler! 

Das Kamyfgericht 
hatte wegen der Fülle der 
Wetträmpfe alle Hände voll zu tun, ſchaffte es aber, da die 
Jugend mithalf, ihrem Feſt zu einem Erfolg zu verhelfen. 
Und ein Erſolg war es. Schon der Aufmarſch verlief recht impoſant. In geſchloſſenem Zuge liefen die aktiven Teil⸗ nehmer über die Bahn. Das war ein ſchönes Bild; vorne die Mäbchen, hinterher die Jungens. Darauf ſprach der Bezirks⸗Jugendleiter Banlain. Nachdem die Jugend 
noch durch „Frei⸗Heil“⸗Rufe 
ſport zu werben, ging es ans friedliche „Kräftemeſſen“. 
„Mancher Sieg wurde errungen, aber auch früh lernt man 

bier, eine Niederlage mit Würde zu ertragen. Obwohl es 
auf die Leiſtungen gar nicht einmal ſo fehr ankommt, wurde 
doch oft guter Sport geboten. 

Die Reſultate der Monnſchaftskämpfe ſind folgende: 
Klaſſe 1 männliche Jugend Jahrgang 1912/13 

. G6 Panil. 2. Victen 5. Mu Kb b 1. ——* 
uhr 656, unkte. 2. Fichte, Ohr— 0,20 Punkte. 3. F.T. n⸗ 

583,77 Punkte. K U 0 
„ Aloſſe IF. münnliche Zugend Jahcgang 1914/1j5 „ 

100Meter,Lcuf, Weiljprung, Ballweitwerfen. 1. Spv. Slern, 
Werdertor 713,61 Punkte. 

Rlaſſe 1II Rnaben Jahrgang 1916 /18 
60⸗Mel., Lauf, Weitſprung, Ballweitwurf. 1. F. T. Schidlitz 711,0 

Punkte. 2. Fichte, Ohra 69,44 Punkte. 3. F.T. Danzig 633,38 Pkt. 
KAlaſſe IV weibliche Jugend Jahrgang 1912/15 

100⸗Meter⸗Lauf, Weitſprung, Ballweitwurſ. J. F. T. tennghhe 
743,64 Punkte. 2. F.T. Danzig 717,59 Punkte. 3. Fichte, Uhra 
(31,87 Punkte. 

Klalſe V Schülerinnen Jahrgang 1916/18 
„0⸗Meter⸗Lauf und Weitſprung. 1. F.T. Danzig 320,92 Punkte, 

2. Freiheit, Heubude 279,45 Punkte. 3. Fichte, Ohra 276,92 Plt. 

In der Einzelwertung wurden erzielt: 
100⸗Meter⸗Lauf: Klaſſe I: 13,3 Görtz (Stern). Klaſſe II: 

14,8 Scherret (Schidlitz,, Kordel (Schidlitz), ſſel (Stern), Tur⸗ 
nerinnen 14,9eVollmann (Danzig). 

— 

  

elobt hatte, für den Arbeiter⸗ 

  

Die Mäbchen wollen Stafetten lauſen 

1000⸗Meterx⸗-Lauf: 3:1,%0 Walewli (Langfuhr). 
0„Meter-Lauf: Knaben: 9,2 Neumann (Danzig), Schül⸗ 

lerinnen 9,6 Büchau pßi) 
Weitſprung mit Anlauf: Klaſſe l: 4.85 Meter Schmidt 

Ohva). Klaſſe II. 4,40 Meter Weſſel (Stern), Turnerinnen: 3/08 
eter Büchau 6L Meſe: Knaben: 4,00 Meler Auſtein (Ohra). 

Schülerinnen: 3,51 Meler Büchan Danzig). 
Hochfprung mit Anlauf: 1,37 Meter Schmibt (Ohrah, 

Philipp (Boppot). 
Kugelſtoßen (5 Kgr.): 10,65 Meter Schmidt (Ohro). 
Ballweitwerfen: männliche Jugend Klaſſe II: 60,02 

Meter Müller (Ohra), Turnerinnen: 40,45 Meter Stenzel (Lang⸗ 
fuhr), Knaben: 61,60 Meter Thuns (Heubude), 

4mal-100Meter⸗Staſette: Klaſſe I: Langſuhr 53,5 
vor Ohra 56,0, Klaſſe 1I: Schidlitz 1 56,3 vor Schidlith II 61,2. 
Turnerinnen: Danzig 58,6 vor Langfuhr 61,8. 

10mal⸗75⸗Meter⸗Pendelſtafette 
Langfuhr 2:074. 2. Schidlitz 2209,2. 

1omal, „0Meter, Pendalſtafette⸗ (Schülerinnen): 
. Dhra 132,4. 2. Schidliß 1.37/—2d . 

ö Turnerinnen⸗Handbull 
F. T. Langfuhr gesen F. T. Danzig 3:0 (2:0) 

Die Langfuhrer Mädels waren geſtern in blendender 
Verſaſſung. Alle ſtehen auf dem richtigen Poſten. Die 
Läuferreihe baut gut das Spiel auf, deckt dazu den Gegner 
ſehr genau. Im Angriff liegt Wucht. Geſtern wurde Dan⸗ 
zigs Verteidigung recht oft überſpielt. Danzigs Torwartin 
verhinderte mehr Erfolge. Die Weißroten werden aus dem 
Spiel gelernt haben. öů 

(Knaben): 1. 

  

Fußball 
„Freiheit“ 1 konnte Danzig I dank beſſerer Ge⸗ 

ſamtleiſtung 320 ſchlagen. Zoppot I und „yichte“ I trenn⸗ 
ten ſich 2: 2. Brentau l. Jugend ſchlug „Fichte“ II, Jugend 
5 1. Schidlitz II und Langführ Il trennten ſich 2:2. Eben⸗ 
falls PügünhWieden endete das Spiel Danzig II und „Bal⸗ 
tie“ I(3:8). 

  

Versemlenfrunde um dle e lutsehe Eunballmelsterscharte 

Verlil und Kiel befreiten das Endſpiel 
Kiel der Ueberraſchungsſieger- Hartes Spiel in Leipzig — Schlußſpiel vorausſichtlich am 29. Juni 

Die deutſche Fußballmeiſterſchaft bachte am Sonntag 
die beiden Spiele der Vorſchlußrunde. In Leipzig 
nelang es dem Berliner Meiſter Hertha B. S. C. über⸗ 
raſchend den 1. F. C. Nürnberg klar mit 6:3 (8:8) zu 
ſchlagen. 3 Duisburg triumphierte der norddeutſche 
Meiſter „oſtein⸗Kiel über den mitteldeutſchen 
Meiſter Dresdener S. C. 2:0 (O: O. 
.. Den Entſcheidungskampf um die beutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft tragen nunmehr am M. Juni vorausſichtlich in Berlin 
oder Hamburg Hertha und Holſtein⸗Kiel aus. 

Wie Hertha B.S. C. Nürnberg ſchlug 
Das Leipziger V. F. B.⸗Stadion hatte am Sonntag mit 

dem Treften Hertha gegen 1. F. C. Nürnberg ſeinen großen 
Taa. Nach dem Anſtoß kamen die Süddeutſchen ſofort in 
einem gewiſſen Vorteil, da die Berliner infolge ihrer 
großen Nervoſität nicht den nötigen Zufammenbang fanden. 

Eine gute Ecke der Nürnberger in der 20. Minute führte 
zum erſten Tor. 

In der 25. Minute fällt dann durch Hornauer das zweite 
Tor für Nürnberg. Nach halbſtündiger! Spiel kommt end⸗ 
lich Herthas Stürmerreihe in Schwung. Nach guter Kom⸗ 
bination, bei der der ll von Mann zu Mann wandert, 
murde Köhl aus dem Tor gelockt und Kirſen hat in der 
32. Minute wenig Mühe, den erſten Treffer für Berlin zu 
ſchießen. Das Spiel wird jetzt offener. In der 38. Minute 
flankt ſtirfey zu Lehmann, der mit prächtigem Schuß den 
Ausgleich herſtellt. Kurz 
11 Meter zum dritten Tor für Berlin. Die bedrängten 
Süddeutſchen bringen nun einen harten Ton in den Kampf 
und kurz vor Schluß der erſten Spielhälfte erzielen die 

  
darauf perwandelt Ruch einen 

Nürnberger unter lauten Proteſtrufen der Zuſchauer ihren 
dritten Treffer. ů 

In der 13. Minutée der zweiten Spielhälfte verwandelt 
Ruch abermals einen Strafſtoß zum vierten Tor für Ber⸗ 
lin. Das Spiel der Nürnberger wird nun immer härter, 
ſo daß der Schiedsrichter zahlreiche Ermahnungen außteilen 
muß. Die glänzende Zuſammenarbeit der Berliner Stür⸗ 
mer zwingt die Nürnberger immer mehr in die Verteidi⸗ 
gung. Nach einem guten Angriff bringt Ruch Berlin mit 
5:3 in Führung., Eine viertel Stunde vor Schluß muß 
Kalb in völlig erſchöpftem Zuſtande das Feld verlaſſen und 
das Schickſal der Nürnberger, die nun mehr mit zehn Mann 
ſptelen, iſt damit beſiegelt. Fünf Minuten vor Schluß fällt 
noch ein ſechſter Treffer für Hertha. 

Der Jafotit aus dem Kennen geworfen 
Das zweite Spiel der Vorſchlußrunde hatte im Duis⸗ 

burger Stadton 25 000 Zuſchauer angelockt. Der mitteldeutſche 
Meiſter, Dresdener S. E., mußte trotz techniſch beiferen 
Könnens vor dem norddeutſchen Vertreter Holſtein Kiel 
kapitulieren. Schon kurz nach dem Anſtoß ſind die Mittel⸗ 
deutſchen leicht überlegen, ohne daß ſie aber gegen ihre 
Gegner aufkommen und zu Erſolgen ſich durchringen. Nach 
wenig intereſſantem Spiel endet die erſte Spielhälfte torlos. 
Nach dem Wechſel wird das Tempo ſchärfer und die Kieler 
tatteten den Mitteldeutſchen öfter geſährliche Beſuche in der 
Nähe des Tores ab. In der zehnten Minute fällt unter 
lauten Proteſtrufen der Zuſchauer das erſte Tor für Nord⸗ 
deutſchland, dem acht Minnten ſpäter ein zweites folgt. 
Dresden wird nun immer ſtärker zurückgedrängt, ohne baß 
aber das Spielergebnis von 23:0. bis zum Ende eine Aen⸗ 
derung erfährt. 

  
  

Rekordleiſtungen in Königsberg 
Leichtathletitſportjeſt — Dentſaher Rekorb im Hochſprung 

aub dem Stand — Mehrere oltbentſche Rekorde 
Das erſte Leichtathletik Sportſeſt am Sonntag in Kö⸗ 

nigsberg ſah die beſten Leichtathleten Oſtpreußens am Start. 
Der Weltrekordmann Hirſchſeld bließ der Veranſtaltung 
kern, weil er kürzlich eine Verletzung ſich zugezogen hatte. 
Hauptſächlich die Provinz war zahlreich vertreten und ſchnitt 
guch über Erwarten gut ab. Hervorzuheben ſind insbe⸗ 
ſondere die großartigen Leiſtungen in den Wurſ⸗ und 
Sprungkonkurrenzen. Im Speerwerfen trafen Maeſer⸗ Asco und der deulſche Rekordmann Molles zuſammen. 
Rur zwei Zeutimeter blieb der Wurf von Maeſer⸗Asco von 
64,80 hinter dem deutſchen Rekord zurück. Der deutſche 
Pieiſter Molles erreichte 6395 Meter. Auch in den Sprung⸗ 
konkurrenzen gab es Rekordleiſtungen. So gelang es 
Roſentha! (V. f. K.) im Hochſprung aus dem Stand mit 1,5¾ Meter einen neuen dentſchen Rekord aufzuſtellen. Aber 
auch ſeine Leiſtungen im Hochſprung mit Anlauf waren gut. Er überſprang außer Konkurrenz die Höhe von 100 Meter, eine Leiſtung, die bisher in dieſem Jahre in Deutſchland noch nicht erreickt worden iſt. Im Elabhochſprung gelang es dein Heſligenbeiler Gindullis mit 3,60 Meter einen 
neuen uv, utſchen Relord, aufzuſtellen, trotzdem dieſe Leiſtungen recht unter dem ſtarken Wind“ zu leiden Hatten. 

Die Lauſzeiten waren beglinſtiat durch den Miltkenwind, 
ſo daß ſie nicht als ganz beſonders bewertet werden lönnen. 

Al beſter Mehrtämpfer erwies ſich der Darkehmer 
Friütſch, der jetzt zu den beſten Leichtathleten Oſtdeutſch⸗ lands gezählt werden darſ. Die intereſſanteſte Staffel war die Olymylſche Staffel für Jugendliche, in der ſechs Mann⸗ ſchaften aus Königsberg, Iuſterburg ünd Gumbinnen teil⸗ nahmen. Pruſſia Samland blieb nach wechſelvollem Kampf kurz vor Asco und Inſterburg Steger. 

Ehrunmn für Mar Sehmeling 
In Neuyort gab der deutſche Konſul von Lewinſki am Sonnabend zu Ehren von Max Schmeling fiir die Mitglieder der amerlkaniſchen Boxbehörde ein Frühſtück. Unter den 

Anweſenden bemerkte man anch den Ozeanflieger Fitz⸗ maurtee, Generalkonſul Lewinſki dankte der amerikaniſchen Behörde für das Schmeling entgegengebrachte Intereſſe und 
für die jederzeit vewieſene faire Behandlung. 

* 

Die Beſtätigung ſehlt noch 
„Max Schmeling hat noch immer nicht die offizielle Be⸗ 

ſtätiaung als Weltmeiſter erhalten, vielmehr wird die New 
Vork State Athletie⸗Fommliſion“ in einer Sitzung am 
Dienstag über die Anerkennnng erſt entſcheiden. Es ſoll für 
die Zukunft überhaupt ein Meiſterſchaſtskampf mit einem 
derarligen Ausgang einfach annulliert werden. In Gegen⸗ 
ſatz hierzu ſtellte ſich die Boxbehörde von Cincinnati, die als 

orſte der vielen amerikaniſchen Voxbehörden Schmeiing als 
Weltmeiſter anerkannt hat. 

Berlin gewann den Vlerverbündenampf 

45,46 m Diskuswurf 

Nur 3000 Zuſchauer hatten ſich am Sonntag im Kölner 
Stadion elngefunden, um Beugen des deutſchen Vier⸗ 
Verbändekampfes zu ſein. Von den 15 Konkurrenzen 
lonute Berliu allein 7 Siege an ſeine Fahnen heften und 
durch weitere Placiernugen den Geſamtſieg mit 473% Nunk⸗ 
ten ſicher vor Weſtdeutſchland mit 40%, Mittel deutſch⸗ 
kerſelant 33)4 und Sſüib deutſchland mit' 3/s Punkten zu 
erzielen. 

Eine überraſchend gute Leiſtung bot Hähnuchen⸗Berlin 
mit 16 meim Diskuswerſen, während er im Kugelſtoßen 
verſ.... Die Kurzſtrecken wurden eine ſichere Beute von 
Körnta, der wieder in ausgozeichneker Form war. Er ge⸗ 
wann die 100 mnin 10,7 vor Eldracher, der 10) bendtigte, 
die 200 m gewann er in der auten Zeit von 21,2 ebenfalls 
vor Eldracher, der 21,7 brauchte. Eine gute Leiſtung lieferte 
auch die Rekordſtaffel des S.C.C. über 4100m mit 427, dic 
nach hartem Kampf vor Weſtdeutſchland mit 42,3 gewann. 

Schutzwoligei Hannballmeiſter 
Das Entſcheidungsſpiel — Schutzvolizei gegen B. u. E. B. 8:6 
Beide Vereine haben von ihrer einſtigen Spielſtärke viel ein⸗ 

Wots, Wir haben in der Runde ſchon beſſere Spiele geſehen. 
ährend die Polizei in ſtärkſter Beſetzung antrat, war B. u. E. V. 

gezwungen, Erfatz einzuſtellen, der ſich nicht immer bewährte. 

Leichtathletiſches Sportfeſt in Tegenhof 
Der V.. B. Tiegenhof veranſtaltete unter Teilnahme der Dan⸗ 

iger Kampfipielmannſchaft und des Elbinger Sportpereins 05 ein 
eichtathletik⸗Sportfeſt, das zum Teil recht gute Reſultale ergab. In 

den Läufen blieben die Leiſtungen etwas hinter den Erwartungen 
zurüd, das jag aber an der überaus ungeeigneten Laufbahn, die 
viel zu weich war. 

Männerx: 100 Meter: 1. Waltetg Maſi, 11)5. 2, Kuns-Dauzig 
2 Meter: 1. Manbelfa ausig. 23,). 2, Karſch⸗Danzig 24.2. 
Meter: 1. von Kofißkomſeſ⸗S 

S.. .7, b, SlibereLicgenzen ter: 1. Schulj⸗E.S B. 65 üder⸗Tiegenho 
5 eitſpeuhg: 1. Schesr-Sanzig 6,0 Löffelmacher-Sanzig 

uaohten 1. Lawrenz⸗Danzig 1,70, 2. Karſch-Tanzig 
Meter. Kugelſtoßen: 1. Bolien⸗C. S. B. dp 12,20, 2. Men⸗Danzia 

,½% Metex. Diskuswerfen: 1. Balzar⸗DHansig 58.,86, 2. Rottmann⸗ 
5/, Meter, Speerwerſen: 1, Rolttmaun⸗Danaig, 44,5 Meter. 

Smal⸗100Mebex-Staffel? Danziger Kampfivielmannſchaft, 40,2, El⸗ 
binger „ 05 47 Sef. Llympiſche Staffel: 1. Preußen-Vansig 
4·00,3, 2. Danziger Kampfivielmannſchaft 4:03. 

Ju ge n d A, 100 Meter: 1. Zander⸗E. S. B. 05 11,6. Weitſpruna: 
Zanber⸗E.S.V. 05 5.90. Kugelitoßben Wiens⸗Tiegenhof 14.53. gugel 

Dreitampf. Sentoren: 100, Meter, Weitſpruna, Kugel⸗ 
ſtoben: 1. Vollen 188ö,I5 Punkte, 2. Hannemann⸗Danzig 0·W . 
Nrauen: 100 Meter: 1., Hirſchfeld⸗Tiegenbof 1349. 200 Meterz 

y„SirfchßeldLicgenhof 20.6. Speerwerßen: Weaner⸗Xi jenhof, 256. 
Dietex, Hochſprung: Norden⸗Danzig und Karßen⸗Tiegendof 1.36 Me⸗ 
ter. Schlanbalfweſtunrf: Wegner⸗Liegenhof 52,97 Meter. 

Fußball: Im Fußballkampf V.f.B. Tiegenhof gegen eine Mann⸗ 
jchaft des Elbinger Sportvereins 05. Liga und Liga⸗Reire kreny⸗ 
ten ſich die Mannſchaften beim Stande von O:0. 

       
             

 



Küht Sttaßenmeſſer pon Daufis 
L 100 Kilometer — Staub behinderte die 

In de Fahrer — Nur leichte Unfälle 

Bei den Motorrabfabrern war geſtern Hochbetrteb, Eine 
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge fäumte die be⸗ 
kanute Rundſtrecke bel Prauſt ein, auf der die dieslährige 
Straßeumejiſterſchaft ſür kotorräber „des 
(Gaueß 15 des A.D.A. C. ausgeſahren wurde. Start und Hiel 
lagen nedie Ma une beſe nb 16. Hier und in den Kurven 
ſtante ſich die Menge beſonders, 
n Es Phhrſte wohl jeder Intereſſeut auf ſeine Koſten aekom⸗ 
men ſein, denn geſahren wurde, wle noch in keinem Jahre 
vorher. Durch pollzeiliche Abſperrungen war dafilr geforgt, 
daß niemand den, Reunfahrern in den Weg (tef. Die 
Chauſſeen waren in keiner allzu auten Verfaſſung, auch 
machte ſich der viele Staub unangeuehm bemerlbar⸗ 

Der Held dets Tages war ber Danziger Röh.r, der in 
der Hauptklaſfe den Sieg herautzſuhr. Setue Zett iſt her⸗ 
vorragend. Für die 270,1 Kilometer (8 Runden à 89,8 Kllo⸗ 
melerp brauchte er 242:00, das ſind 100,15 Kilometer Kn, der 

Stunbde. Noch ſchneller ſuhr aber der ſpätr wegen Reifen⸗ 
panne ausſcheibende Spandauer Prybylfki, der in der 
zweiten Runde 

121 Stundenkllometer Durchſchnitt 
herauöholte. —— „ 

Der Sieger Nöhr fuhr ein gleichmäßliges ſich bis ins Biel 
ſteigerndes Renneu. Mit ihm hielt nur der vorfährine Sie⸗ 
ger, Bonvain (Königsberg), einigermaßen durch. Irgendwte 
gefährlich konnte er dem Danziher geſtern aber nicht wer⸗ 
den, da Borvain kurz uach Beendigung der zweiten Runde 
vinen Benziurohrbruch zu reparleren hatte. Die verlorene 
Zeit lleß ſich nicht mehr einholen. Viel Pech hatte auch der 
zum erſten Maleé an den Danziger Reunen teilnehmende 
nene polniſche Meiſter v. Alvensleben (0ſtromecko), 
der wegen Oelrohrbruch nach bravouriſterter Fahrt aufgeben 
mußte. Der Bromberger Bunn hatte einen Gabelbrüch zu 
beklagen, er gab ebenfalls auf, Sein Landsmann Biol⸗ 
Uoywſki flel wegen Reifenpannen zurück, kam aber als 
Dritter oͤurchs Ziel. 

  

Der nene Straßenmeiſter Röhr [Danzia) 

Die erſte Runde in dieſer Klaſſe (Lizenzſahrer über 
250 cem) gehörte dem Königsberger Bonvain, die zweite und 
dritte führte Prybylſki (Spandau), die vierte und fünſte Ziol⸗ 
totufki Vrombergj, die ſechſte bis achte Runde Röhr (Danzig), 
der ſich, vom ſechſten Platz in der erſten Runde, Runde für 
Runde nach vorne gearbeitet hat. 

Anfonſten war die Beſetzung nicht allzu zahlreich. In 
zwei Klaſſen, Lizenzjfahrer nicht üͤber 250 cem und Seiten⸗ 

enmaſchinen nicht über 600 cem, war niemand am Start 
ſchienen. Die beiden Seitenwagenmaſchinen über 6„0 cem, 

geſührt von Werchan (Danzigt und Wiegand (Königs⸗ 
berg), kamen nicht durchs Ziel. Beide hatten dauernd Schlauch⸗ 
pbannen zu beheben, ſo daß ſie die Weiterfahrt aufgaben, ob⸗ 
wofl Werchan bis zur ſechſten Runde noch mitgemacht hatte. 
Bei den Ausweisfahrern, die ebenfalls ſehr gut fuhren, 
ſiegten ebenfalls zwei Danziger, ſo daß alle Rennen von 
beimiſchen Fahrern gewonnen wurden. Die einzige mit⸗ 
fahrende Fran, Paula Reinhardt (Oliva), gab bereits 
nach der erſten Runde wegen Kerzendeſekt auf. 

Leichtere Unfälle 
gab es eine ganze Unmenge, ſo mußte der Kolmarer Man⸗ 
Delt, der vor dem Rennen zu einer Proberunde ſtartete, in⸗ 
volge Schadens von pornberein aufgeben. Auch der Danziger 
Peters hatte Maſchinenſchaden. Glücklich verlief auch der 

  

Unfall von Herbert Kloſe, der zwar in ciner ſcharfen 
Kurve ſtürzte, ſich aber bald wieder erholte und weiter 
jahren konnte. Ziemer⸗Danzig ſtürzte ebenſalls, konnie 
aber mit geringfügigen Verlezungen das Reuuen ſortſetzen. 
Schon am Tage vorher, Sonnabend nachmittag, erlitt der 
Danziger Movr beim Tratning einen Sturz, der ihm eine 
Beinverletzung einbrachte und ihn zwang, dem Start am 
Sonntaa ſern zu bleiben. 

Insgeſamt ſlarteten 28 von 31 gemeldeten Maſchinen. 
15 in den Klaſſen für Ausweisfahrer und 8 in den Klaſſen 
ſür Linzenzfahrer. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 
Li z enz fahrer:es Mannſchaſteu, über 250 cem, S Run⸗ 

den = 270,4 km. 1. Haus Röhr⸗Danzig (Douglas) 2.42, 
Stundenmittel 100.15; 2. S. Bouvain⸗Königsberg (B. M.W.) 
2.56.10. Stundenmittel 91,83 Km; 3. Zielkowſki⸗Bromberg 
(Rugde Whitewortß), 87,50 km. 
Ausweisfahrer vbis 250 cem, 5 Runden = 169,50 um 

1 B. Ziemer⸗Danzig (lriel), 1.50.25, 91,83 km; 2. W. von Diurichs⸗Danzig (A.J.S.) 1.51.27, 90,7 km; 3. Kriſchewfki⸗ 
Danzig (Triumpf, fübrerſcheinfrei, 200 Kem) 73,18 Stunden⸗ 
durchſchnitt. 

Ausweisfahrer über 250 cem, 8 Kunben = 270,1 km. 

   

  

     1. E. Nottk. möig (Ariel), 2.40, 96 km; 2. Röſch⸗Sanzi 
B. M. B.), 1 95,69 km; 3Z. Siebert⸗Danzig kConventx9 
Sobeh 3 93,566 Em und Pianowfki⸗Danzig (A.J.S.), Em E ndenburchſchnitt; 5. H. Schmidt⸗Danzig [Eng⸗ liſb⸗Trinmpil, 8174 km. 5i0 ans 
Mit dem Stundendurchſchnitt des Siegers von 100,15 Em 
iſt eine mue Danziger Höchſtleiſtung erreicht worden. In 
den bisherigen acht Rennen blieb der Stundendurchſchnitt 
immer unter 100 Era. 

Die Turnierſpielt beginnen 
Die Beteiligung zu den von der Fußballſparte anläßlich 

der Kartellworkwoche peranſtalteten Turnierſpielen iſt ſehr 
zablrrich. jo daß eine Vorrunde notwendig wurdc. Das 
erſte Treffen konnte die F. T. Danzig gegen Prauſt 
gewiunen. Die kommende Wuche bringt nun die Fortjetzung 
der Vorrunde. 

Es ſtehen ſich gegenüber: 

  

  

»Minute gelang Zoppots 

  

Die Abnahmefahrt der „Wologada“ 
Die Ruſſen ſind ſehr zufrieden — Danzig⸗ruſſiſche Zuſammenarbeit 

Sonnabend mittag, wurde, wie wir berelts meldeten, ber 
auf der Klawitterwerft für die Union der ruſſiſchen Sowlet⸗ 
Republtken gebaute Paſſagſer- und Frachtdampfer „Wo⸗ 
logda“ der ruſſiſchen Mannſchaft iibergeben. Die Klawitter⸗ 
werft hatte zu der Abnahmefahrt, die von der grünen Brücke 
unter Autellnahme einer großen Menſchenmenge ihren Aus⸗ 
gang nahm und durch dle Danziger Bucht führte, den Senat, 
den auhenblicklich in Danzia wellenden Geſandten der 
U. S. S. H. in Warſchau, Antonow⸗Owſiejenko, den 
ruffiſchen Generalkonfuül in Danzig, Dr. Kalina, und ble 
Danziger Preſſe eingeladen. Der Senat war vertreten durch 
Dr. Kamnitzer, der ſich um den Bau der ruſſiſchen 
Schiſſe in Danzig außerordentliche Verdienſte erworben hat. 
Ferner war die ruffiſche Abnahmekommiſſion an Bord. Die 
Fahrt geſtaltete ſich zu einer bemerkenswerten 
Demonſtration für die auten Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Danzig. 

Die „Wologda“ iſt ein ſtolzes Schiſf, ein — wie bei den 
Reden von allen Seiten immer wieder betont wurde — 

Meiſterwerk des Danziger Schifſbaus. 

Sie iſt für den Verkehr auf der Petſchora und für das nörd⸗ 
liche Eismeer beſtimmt, Die „Woloada“ iſt das erſte Sowjet⸗ 
Sthiff, das einer Danziger Werft in Auftrag gegeben wurde. 
Stie iſt 68 Meter lang, 10,6 Meter breit und hat einen Tief⸗ 
gang von 3,5 Meter. Die Maſchinenleiſtung beträgt 
1000 PS. Im September des vergangenen Jahres iſt ſie auf 
Stapel gelegt worden. Der Dampfer iſt nach den mo⸗ 
dernſten Geſichtspunkten, erbaut und wird ſicherlich auch 
bei den künſtigen Paſſagleren denſelben Beifall finden, der 
ihm hier von den ruſfiſchen politiſchen und techniſchen Ver⸗ 
tretern in ſo reichem Maße gezollt wurde. 

Direktor Böhme von der Klawitterwerft führte bei 
ſelner Rede aus, daß dle „Wologda“ beſſer ausgefallen wäre 
als das Profekt ſie vorſab. So ſeien die Tragfähigkeit 
und auch die Schnelligkeit erheblich arbßer 
geworden, Er danke im Namen der Klawitterwerft 

der ruſſiſchen Regierung für den Auftrag und dem Tan⸗ 
ziger Senat, insbeſondere dem Finan-ſenator Dr. Kam⸗ 
nitzer, für die tatkräftige Unterſtützeng bei der Finan⸗ 
zierung und der Garantieleiſtung. Auch dem ruſüſchen G⸗ 
neralkonſul, Dr. Kalina, gebühre der Dank. Er wünche 
der „Wologda“ eine gute Fahrt. Der Nedner ſchloß mit 
einem Hoch auk das Gedeihen des rufſiſchen Reiched. 

Nach ihm ſprach der rufſiiche Generalkonſul Dr. Kalina. 
Die „Wologda“ ſei ein gutes Schisf und ſoweit wäre die 
Gewähr vorhanden, daß 

füir weitere Aufträge eine Baſis 
beſtände. Der Redner wies dann auf die guten Beziehungen 
Ui Rußland und Tanzig hin. Tie wirtſchaftlichen 
erbindungen zwiſchen den beiden Staaten ſeien beſonders 

fülr die Danziger Arbeiterſchaft ein wichtiges Moment, werde 
doch dadurch die Arbeitsloſiakeit eingeſchränkt. Dann dankte 
auch er dem Finanzſenator für ſeine Bemühungen. Er 
boffe, datz die weiteren Schiffe, die in Danzig erbaut merden, 
ebenſo aut ſein würden wie die „Wologba“. Er w.inſche 
noch einen ſtärkeren Ausbau der frenndſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Danzin und Rußland.“ 

Senator Dr. Kamnitzer wies darauf hin, daß der 
Senat ſeine Aufgabe darin erblicke, eine 

vpölkerverbindende Politik ber Arbeit 
U treiben. Danzig habe Bedarf an Arbeit — Rußland 

edarf an Waren. Die Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Danzig ſeien deshalb ſo be, weil man ſich gegenſeitig helfen 
könne. Der Seuat werde ſerner dafür Sorge tragen, daß 
der Weg für den Ausbau der wirtſchaſtlichen Zuſammen⸗ 
arbeit geebnet werde. Dann ſprach Direktor Buchholz von 
der Weichſel⸗A.⸗G. 

Die Feierlichkeiten endeten mitt der Uebergabe des 
Schiffs an die ruſſiſche Wuſſlſhel Die ruſſiſche Fahne 
wurde Shie wobei der ruſſiſche Geſandte eine längere 
Anſprache hielt. 

————¼ ' P—ͤ— —-ęHT——ͤͤ—''—— 

Hente, Montag, abends 6½ Uhr: 
Ollva I (Troylvlatzi. ů 

Dienstag, abends 6½ Uhr: „Baltic“ J gegen Zopot I 
(Exerzierplatz Neufahrwaſſer). 

ittwoch, abends 6½ Uhr: „Freiheit“ J gegen „Vor⸗ 
würts“ 1 (Heubude). 

Das letzte Spiel der Vorrunde findet im Anſchluß an 
die Straßeuſtaſette Zoppot—-Danzig am nüchſten Sonntan 
ſtatt. Es ſpielen F. T. Schidlitz J gegen „Fichte“ I. 

In der Woche vom 22. bis 29. Juni findet dann die 
Zwiſchenrunde ſtatt. Das Schlußſpiel iſt für den W. Inni 
vorgeſehen. 

5. Straßenlauf Zoppot Danzig 
Gutes Meldeergebnis 

Die wichtigſte Maſſenveranſtaltung der Danziger Arbeiter⸗ 
ſportler rückt in greifbare Nähe. Am Sonntag, dem 22. Inni, 
nachmittags 2 Uhr, werden au drei verſchiedenen Stellen auf 
der Strecke von Zoppot nach Danzig Startſchüſſe knallen und 
die Mannſchaften auſ ihre längere oder kürzere Reiſe ſchicken. 
Die Meldungen konnten uoch nicht ganz abgeichloſſen werden, 
mit Beſtimmtheit kann aber geſagt werden, daß die vor⸗ 
jährigen Meldungen weit überholt werden. 

Eine Bereicherung des Laufes iſt durch das Einſetzen einer 
Jugendklaſſe erſolat. Start an der Feldſtraße. Mann⸗ 
ſchaften von je 12 Teilnehmern durchlauſen eine Strecke von 
4040, Meter. 

Alle anderen Klaſſen haben Start und Wechſelſtellen bei⸗ 
behalten. 

In der A⸗ und B⸗Klaſſe erfolgt der Start um 2.10 Uhr 
in der Bergſtraße (Zoppot). 

Klaſſe C Jugend 2.10 Uhr Feldſtraße. 
Klaſſe D Sportleriunen 2.10 Uhr am Hohen Tor. 
Ziel aller Staſetten iit die Kampfbahn Niederſtadt. Der 

Sportausſchuß hat alles getan, um die nicht alltägliche Kampf⸗ 
richteraufgabe aut zu löſen und eine reibungsloſe Durch⸗ 
führung zu ſichern. 

Fufzball⸗Serienſpiele 
Die I⸗A⸗Klaſie hat ihre Spiele bis auf das Treffen 

„Stern“ Jgegen „Fichte“ J beendet. 

I⸗B⸗Klaſſe: 

Zoppot 1 gegen F. T. Langinhr L-B : 1 
Zoppot ſpielte rationeller. Langfuhr zeigte einen geſun⸗ 

den Eifer, hielt auch das Spiel ſtets offen. In der fünften 
5 s Mittelſtürmer der Führungs⸗ 

treffer; Langfuhrs Halblinker glich kurz darauf aus. Einige 
gefährliche Angrijfe der Langfuhrer meiſterte Zoppots guter 
Torhüter. Kurz vor der Vauſe gelang es dem Halblinken 
von Zoppot den zweiken Treffer anzubringen. Nach der 
Pauſe wiederum verteiltes Spiel. „1 Stunde vor Schluß 
erhöhte Zoppot den VBorſprung auf 8. 

II. Klaſſe: 

   

  

Baltic Jgegen „Fichte“ II6: 3 
Baltie gewann das Spiel kurz vor Schluß durch einen 

Endſpurt, dem „Fichte“ nicht gewachſen war. Die erſte 
Halbzeit brachte bei verteiltem Spiel Baltic mit zwei Toren 
in Fübrung. Nach der Pauſe erzwang „Fichte“ ben Aus⸗ 
aleich. Baltic Rechtsaußen brachte ſeine Mannſchaft wieder⸗ 
um in Führung, doch ging „Fichte“ im Anſchluß an eine 
Ecke abermals aus. Kurz vor Schluß kam Baltic über⸗ 
raſchend zu drei Toren. K 

ö Sörfeciſpiele 
F. T. Danzis I gesen F. T. Schiblitz L 1:0 

Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an. Beſondere 
Leiſtungen wurden nicht gezeigt. In der erſten Hälfte 
konnte Dauzigs Linksaußen burch prächtigen Schuß den ein⸗ 

auf den Mann geſchoſſen. 

Die zweite Hälfte brachte trotz beiderſeitigen Außen⸗ 
gängen keine Aenderung des Reſultats. 

Weitere Ergebnißec: 
S. T. Danzig II gegen „ldler“ I0: 0: Neujähr 1 gegen 

Danzig III4: 0; „Adler“ II gegen „Stern“ II 2:0; K. T. 
Schidlitz III gegen „Friſch auß“ II 4:3. 

Angarn von Polen geſchlagen 
Ein Tennisländerkampf Polen gegen Ungarn in 

Warſchan endete mit einem 3:2·Siene der Polen. öů 

   

* 

„Friſch auf I gegen 

  

  

Verlin und Irieſenheim Handballmeiſter 
Die Handballmeiſterſchaft der Sportler gewann Polizei⸗ 

Sienenn Berlin mit 1110 über den Sportverein 
egen. 
Die Haubballmeiſterſchaft der Turner jiel an den T. V. 

Fricſenheim, der mit 7: 5 über den M. T. T. Braun⸗ 
ſchweig triumphierte. 

Wocheniags⸗Handbaull 
F. T. Danzig I gegen F. T. Langfuhr II 6: 3 (15) 

Das Spiel fand am Mittwoch ſiatt. bel . jehörte die 
erfte Halbzeit. In der zweiten Hälſte führte der Bezirksmeiſter. 
Durch autes Stellungsſpiel überwand Langfuhr immer wieder 
die gegneriſche Hintermannſchaſt. Der Torwart war ſehr un⸗ 
ſicher. Die Sturmreihe muß lernen, ſich in der erſten Spiel⸗ 
hälfte durchzuſetzen. Beſſeres Verſtehen untereinander iſt not⸗ 
wendig. Der Sturm ſah nur darin ſeine Aufgabe, dem gegne⸗ 
xiſchen Tor Beſuch abzuſltatten. Man ließ die Langſuhrer 
Läufer ungehindert das Spiel aufbauen. Einzelſpiel verdarb 
ebenſfalls ſehr viel. Der Mittelſtürmer ſpielte einigemal un⸗ 
fair. Das alles ſchaffte Nervoſität bei Danzig. — 

Nach der Pauſe werden die Aktionen der Weißroten 
flüſſiger. Das Reſultat lautet? bald 3:3. Jetzt wurde das 
Spiel hart. Die Unruhe übertrug ſich auf Langfuhr. So ließen 
ſich bis Spielſchluß die Langfuhrer zu ſchweren Vergehen hin⸗ 
reißen. Danzig ſetzte Härte entgegen, gemeines hartes Rempeln 
und ähnliches wurde aber vermieden. 

Nierre Charles, der europäiſche Meiſter im Schwer⸗ 
gewicht, hat jetzt eine Herausforderung an Schmeling er⸗ 
nehen laſſen und ſeine Herausforderung ĩleichzeitig an die 
Internationale Boxing Union gerichtet. 

Vetschaft⸗-Handel-Schiſfahrt. 
An den Börſen wurden notiert: 

Für Deviſen: 

In Danzig am 14. Juni: 100 Reichsmark 122,70—123,00, 
100 Zloty 57,68—57,82, Scheck London 25,01—25,01; telegr. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,70—123,00, War⸗ 
ſchau 100 Zloty 57.65—57,80, London ein Pfiund Sterling 
25,015—25,015. 

In Warſchau am 14. Inni: Belgien 124,15 — 124,6 — 
124,14; London 43,34 — 43,45 — 43,23; Neuyork 89900 — 
8,029 — 8,889; Paris 35,00 — 35,00 — 34,91; Prag 26.44 — 
26,51 % — 25,34;, Neuyork telegr. Auszahlung 8,521 — 8011 

8,901;: Schweiz 172,88 — 173,31 — 172,45; Stockholm 
289,55 — 240,15 — 238,95; Wien 125,82 — 126,13 — 125,51; 
Italien 46,73 756 — 46,85% — 46,61. Im Freiverkehr: 
Berlin 212,80. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 14. Juni. Weizen —, Roggen 172—177. 

Braugerſte —. Futter⸗ und Induſtriegerſte 167— Hafer 
146—160, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 34 42 50, 
Roggenmehl 21,0—24,25, Weizenkleie 7,75—8,25, Roggen⸗ 
kleie 7.75—8,00 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrrechtliche Lieſernngsgeſchäfte: Weizen Juli 30 
bis 303 (Vortag 304½, September 262—26274 plus Geld 
(36240, Oktober 263 plus Geld (262 4), Roggen Juli 171 
bis 172 (170), September 175½, (174½). Hafer Juli 158 
bis 160 (15534), September 162—1683 % (158). 

  

  

   

    

  

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. In der Woche vom 24. 
bis 31. Mai iſt die Geſamtzahl der regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen in Polen um 11 882 auf 228 331 zurückgegangen. 

Die Abnahme der Arbeitsloſenzahl dauerte ſomit im unge⸗ 

  

   

  

211 ů für Scidt fähr gleichen Tempo wie in den Vorwochen an. Im Laufe zlgen Treffer ſchießen. Ein Elfmeter für Schidlitz wurde des Mai (3. bis 31. Mah) iſt die Arbeitsloſenzahl um 
15 986 zurückgegangen, während im Mai v. J. (5. Mai bis 
1. Juni) der Rückgang nur 17 070 betragen hatte. Der 
ichnellere Rückgang der Arbeitsloſigkeit in dieſem Jahre 
gebt allerdings bei einem Stande vor ſich, der faſt um 100 
Prozent über dem Vorfahrsſtand liegt. So betrug die Ge⸗ 
ſamtzahl der Arbeitsloſen in Polen am 1. Juni 1929 122 771. 

Dr. Arthur Salomonſohn geſtorben. Dr. Arthur Sa⸗ 
lomonfobn, Vorſitzender des Aufſichtsrates der Deutſchen 
BHank und DiscontoGeſellſchaft, iſt am Sonntag geſtorben. 
Er war bis zur Verſchmelzung der beiden Banken Ge⸗ 
ſchäftsinhaber der Disconto⸗Geſellſchaft und zuletzt mit 
Sebeimrat Steintbal Vorſitzender des Aufſichtsrates der 
Deutſchen Bank und Disconto⸗Geſellſchaft.



  

Guter Fang der Polizei 
Swei volniſche Einbrecher verhaftet 

Am Sonnabendnachmittag, kurz nach 16 Uhr, bemerkte 
eine Angeſtellte im Hauſe der Firma Üpleger zwei ſremde 
Männer, die ſich in verdächtiger Weiſc im Keller zu jchaffen 
machten. Kurz entſchloſſen alarmierte ſie das eberfall⸗ 
kommando, das auch in wenigen Minnten erſchien. Es 
gelang den Beamten ßedoch nur, den einen der beiden 
Männer zu ſtellen. Der andere konnte zunächſt unbemerkt 
entſchlilpfen. Etwa eine Stunde ſpäter wurde auch er von 
Kriminalbeamten am Bahnhof verhaſtet. ů 

Bei der Durchſuchung fanb man bei den Mäunern ein 
ganzes Arſenal von Einbruchswerkzeugen, wie Brecheiſen, 
Diekriche uſw. Die Verhafteten ſind polniſche Staatßzange⸗ 
hörige und beſtreiten entſchieden jede verbrecheriſche Abſicht. 
In den Keller wollen ſie gegangen ſein, um auszutreten. 
Sie behaupten, in Polen ſei es üblich, u ſolchen Geſchäften 
einſach in den nächſten Keller zu gehen. Das Einbruchs⸗ 
werkzeug wollen ſie nach bꝛwährtem Vorbild auf der Straße 
gekunden haben. Die Verhafteten ſind beide ſehr gut an⸗ 
gezogen und ſcheinen zur Kategorie der „ſchweren Jungen“ 
zu gehören. Der eine will polniſcher Journaliſt ſein, doch 
arbeite er „momentan“ für keine Zeitung. Er fragt ſehr 
erſtaunt, warum man nicht Einbruchswerkzeug auf der 
Straße ſinden ſollte und warum man ſich verdächtig mache, 
mwann man in einen fremden Keller gehe. 

Allem Auſchein nach benbſichtigten die beiden, vom Keller 
im Hauſe Ubleger aus durch die Wand in die Geſchäſts⸗ 
räume der Firma Freymann zu gelangen. Typiſch dafüür iſt 
auch die gewählte Stunde. Bei etwas mehr Glück hätten 
die beiden nämlich von Sonnabend abend bis Montag früh 
ungeſtört „arbeiten“ können. 

Das nuß 'ne feine Firma ſein 
Alles war Lug und Trug 

Sechs Angeſtellte einer hieſigen Firma, die Haushaltungsartikel 
an Wiederverläuſer lieſert, und ſieben kleinere Kaufleute, Reſtau⸗ 
rateure uſw. hatten ſich jetzt gemeinſam vor dem Schöffengericht 
wegen ſchweren Diebſtahls bzw. Hehlerei zu verankworten. Den 
augeklagten Angeſtellten wurde vorgeworſen, in den W babe 1928 
und 1929 ihre Firma um 15 000 Gulden heigeſiet zut haben, in⸗ 
dem ſie heimlich Service, Waſchgarnituren, Kaffeekannen, Zucker⸗ 
jchalen, Teller, Gläſer, Grogſtäbe und ähnliche Dinge verkauften 
uild den Erlös für ſich behielten. Der angeklagte Lageriſt der Firma 
ertlärte freimütig, es ſel bei der Firma alles auf Lug und Trug 
aufgebaut gewejen, die ganze Atmoſphäre ſei vergiftet geweſen, 
iedermann hätte geſtohlen und betrogen — der Chef nicht aus⸗ 
geichloſſen. Er und die andern hötten nicht mitanſehen können, was 
für horrende Preiſe gemacht und von der Kundſchaft einkaſſiert 
wurden, ſie hätten darum nicht recht eingeſehen, warum ſie nicht 
auch für ſich ſorgen ſollten... 

Die ſechs Angeſtellten wurden zu. Gefängnisſtraſen von je drei 
Monaten wegen ſchweren Diebſtahls verurteilt. Wegen des offenen 
Geſtändniiſes, wegen ihrer bisherigen Unbeſcholtenheit wurde ihnen 
Straſausſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt. 

„Nicht allen der Hehlerei Angeklagten konnte das ihnen zur Laſt 
gelegte Delikt auch nachgewieſen werden. Ein Teil von ihnen halte 
die Waren gutgläubig erworben in der Meinung, daß es ſich um 
Waren handelte, die die Angeſtellten von ihrer Firma zu einem 
„Preis unter Brüdern“ für einen Teil des Gehalts erworben 

  

   

  

hatten und nun mit einem geringen Zuſchlag weiterverkauflen. Nur 
bei dreien wurde der Tatbeſtaud der Hehlerei als erwieſen tenachtet, 
ſie würden Eir breihunderk Galden' Kbzw. 50 Gulden) Geldſtraße der“ 
urteilt. Dſe vom Stagtsauwalt beantragte Strafe von 30 Tagen Ge⸗ 
jängnis wurde auf Grund des Geldſtraſengeſetzes in die genannte 
Proche umgewandelt. Die übrigen drei Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen. 

  

Neuer Grenzzwiſchenfall bei Marienwerder 
Zwei Frauen verhaſtet — Schreckſchüſſe aus einer 

Schrotflinte 

Amtlich wird, mitgeteilt: Am Freitag, dem 18. Jun], 
abends gegen „7 Uhr, hat ſich an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze bei Kanitzken (Kreis Marienwerder) ein neuer 
Grenzawiſchenfall ereignet. Die 
Reichsangehörigen Schachtmeiſters Szuchaſchewſki, die 
mit einem ordnungsmäßigen Wirtſchaftsausweis verſehen 
war, begab ſich in Begleitung einer zu Beſuch weilenden 
Verwand'n über die deutſch⸗polniſche Grenze auf das van 
ihrem Ehemann gepachtete Außendeichland, das auf vol⸗ 
uiſchem Gebiet liegt, um wie üblich, ihre dort weidenden 
Kühe zu melken. Sie wurde dabei von einem pol⸗ 
niſchen Grenzpoſten angehalten und nach ihrem Aus⸗ 
weis gefragt. Obwohl ſie den Ausweis vorzeigte, erklärte 
der Beamte, ſie verhaften zu müſſen. Er lud gleichzeitig 
jein Gewehr, pflanzte das Bajonett auf und verſuchte 
Frau S. mit Gewalt nach der Weichſel zu ſchleppen, wobei 
ſie zu Byoden fiel. 

Auf das von den beiden Frauen erhobene Hiljegeſchrei 
eilte der Ehemann der Frau S. aus ſeinem einige hundert 
Meter eutſernt liegenden Haus auf den auf deutſchem Ge⸗ 
biet gelegenen Deich und ſeuerte, um ſeiner Frau beizu⸗ 
ſtehen, einige Schreckſchüſſe aus einer alten 
Schrotflinte, die er in der Erregung ergriff, in Rich⸗ 
tung nach der Weichſel in die Luft. Der Grenzbeamte ließ 
darauf non den beiden Frauen ab, die ütber die Grenze nach 
Hauſe zurückflüchteten. 

Der deutſche Geſandte in Warſchau iſt beauftragt worden, 
wegen des Verhaltens des polniſchen Grenzſoldaten gegen⸗ 
über wehrloſen Frauen unverzüglich Vorſtellungen bei 
der polniſchen Regierung zu erheben. 

  

Die Melber⸗Schiebsſprüche für verbindlich erklürt 
Die Arbeitszeit iſt jetzt geregelt 

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Senat die vom Schlich⸗ 
tungsausſchuß gefällten Schiedsſprüche für Melker für ver⸗ 
bindlich erklärt. Somit iſt wieder für den Melkerberuf ein 
tariflicher Zuſtand geſchaffen. Zwei Monate hat es ge⸗ 
dauert, bis ſich der Senat entſchloſſen hat, die ſehtende Ju⸗ 
jtimmung der Arbeitgeber durch Verbindlichkeitserklärung 
zu erſetzen. Dadurch iſt der Wirtſchaftsfrieden in dieſem 
Berufe für ein Jahr geſichert. Wie wir bereits berichteten, 
hatte ſich unter den Melkern eine ziemliche Erregung be⸗ 
merkbar gemacht und es waren alle Anzeichen für einen 
Melkerſtreik vorhanden. 

Eine Lohnerhöhung bringt der Schiedsſpruch nur für den 
Kreis Großes Werder, da die Löhne bier gegenüber denen 
in den anderen Kreiſen nachhinkten. Von wefentlicher Be⸗ 
deutung in den Schiedsſprüchen iſt die Beſeitigung der 
Ausſchlußklauſel der im § 3 VO., vorgeſehenen 
Arbeitszeit. Dadurch kann ein Melker nicht mehr ver⸗ 
pflichtet werden — mit Ausnahme von Notfällen — über die 
geſetzliche Arbeitszeit hinaus Arbeit zu leiſten. 

Ehefrau des deutſchen 

Es war auch dle böchſte Zeit, daß dielem unhaltbaren Zu⸗ 
ſtande ein Ende bereitet wurde. Eine kägliche Arbeitszeit 
bis 17 Stundeu war keine Seltenheit, und noch 

zu einer Zeit, wo 18 000 Arbeiter auf der Straße liegen. 

Iwei Tote am Vohnſacher Strand 
Von Grundſeen in die Oſtſee gezogen / Es hat an Hilſe geſehlt 

Der ſtarke Norboſtſturm und der damit verbundene ſtarke 
Wellengang hat geſtern zwei Todesopfer gefordert. In Bohn⸗ 
ſack ertranken in den ſpäteren Vormittagsſtunden zwei Män⸗ 
ner, bie mit einigen Kollegen, anſchelnend Mitglleder eines 
polniſchen Vereins, einen Ausflug nach dem Vohnfacker Strand gemacht hatten. In größeren und kleineren Eruppen ging man 
ins Waſſer. Melerhohe Wellen verlockten zu Scherz und Spiel. 
Anſcheinend ſind ſich die Badenden, meiſt kauſmänniſche An⸗ 
geſtellte, über die Gefahren der Bohnſacker Brandung nicht im 
Klaren geweſen, denn zwei von den Vadenden, der 20 Jahre 
alte Erich Karow und der 38 Jahre alte Seczen, belde 
aus Danzin, gingen, obwohl ſie nur etwa bis zur Bruſt im 
Waſſer waren, unter und ertranten. 

Ganz unverſtändlich war das Verhalten der Freunde der 
Ertrunkenen, die gar keine Anſtalten machten, den Ertrinken⸗ 
den zu Hilſe zu rommen. Wer die Bohnſacker Sceverhältniſſe 
bei ſtarkem Wellengang auch nur einigermaßen kennt, weiß, 
daß nur ſchnellſte Hilſe einem Ertrinkenden etwas helfen lann. 
Durch den Norboſtſturm werden nämlich⸗überaus ſtarke 
Grundſeen hervorgerufen, die jeden, auch ſtarte Schwimmer, 
unweigerlich in Sece ziehen, wenn er ben Voden unter den 
Reibfu verliert und ihm keine Hilfe kommt. Auch machen die 

ei ſolchem ſtorken Sturm ſich überans ſchnell bildenden 
Kaulen eine Ichnene Vorſicht notwendig. Wäre den beiden 
Ertrinkenden ſchnell Hilſe gelommen, oder hätte man, wenn 
man ſchon nicht ſelbſt ins Waſſer Sͤi wollte, von der nicht 
weit entfernt liegenden Strandhalle Hilfe geholt ober ſonſtwie 
auf den Unfall aufmerkſam gemacht, ſo wäre es möglich ge⸗ 
weſen, die belden Männer zu retten. So wurden ſie aber in 
W0e Hen⸗ bineingezogen und ſind bis heute noch nicht geſunden 

orden. 
Anſtatt daß man um Hilfe nachkam, erging ſich vie Geſell⸗ 

ſchaſt nach dem Unfall, als nichis mehr zu retiten war, in 
lautes Lamentieren. Einer der Freunde konnte ſich abſolut 
nicht beruhigen und wollte immer ins Waſſer gehen. Auck) 
hier verſagten die Freunde. Erſt die inzwiſchen auf den Un⸗ 
Ken aufmerkſam gewordenen und zufällig in Bohnfack weilen⸗ 
en Reichsbannerleute und Urbelterſporiler verhinderten 

größeres Unheil, indem ſie ſich des Tobenden annahmen und 
nach Bohnſack brachten. 

Das unmännliche und unverſtändliche Verhalten der be⸗ 
lrefſenden Mitglieder der Geſellſchaft hat bei den übrigen Be⸗ 
ſuchern Bohnſacks allgemeine Empörung ausgelöſt. 

Hoch klingt das Lied 
Mit Einſetzung ſeines Lebens einen Ertrinkenden gerettet 

Die vorſteheud geſchilderte Tragödie ſchüchterte die Bade⸗ 
luſtigen ſo ein, daß der Strand bald menſchenleer war. 
Alles begab ſich in die Dünen, wo man auch Schutz vor dem 
ſcharfen Nordoſtwind hatte. Nach und nach fanden ſich jedoch 
neue Badegäſte ein und bald ſah man wieder Badende in 
der brodelnden See. 

Plötzlich gellten laute Hilferufe über Strand und Dünen. 
Man ſah einen Mann, etwa bis zu den Hüften im Waſſer, 
mit den Wellen ringen, die immer wieder (ber ihn hinweg⸗ 
ſtürzten. Der Rufende ſtand aufrecht im Waſſer. Man ſah, 
wie ex ſich unter Aufbietung aller Kräfte bemühte, an Land 
zurlickzukommen, und doch ſchien es, als wenn er mit ma⸗ 
giſcher Gewalt immer wieder zurückgeriſſen wurde, Er 
mußte ein guter Schwimmer ſein, ſonſt hätten die Wellen 
leichtes Spiel mit ihm gehabt. 

Hunderte ſtanden am Strande, keiner wagte es, Hilfe 
zu bringen. Da ſprang der Friſcur Moritz Malnowſki, 
wohnhaft Brettgaſſe 31, in die See, mußte aber ſeinen Ver⸗ 
ſuch, dem Ertrinkenden Hilfe zu bringen, aufgeben, da auch 
er in große Lebensgefahr geriet. Erſt als die Reichsbanner⸗ 
leute aus dem Dünenwald herbeigeeilt waren und einen 
Nettungsring mitbrachten, ging Malnowſki noch einmal in 
die brodelnde See und holte nun den völlig Erſchöpften 
glücklich an Land. 

Der Gerettete, der Zimmerer Felix Kuſchel aus 
Emaus, brach völllg zuſammen, verfärbte ſich und es hatte 
den Anſchein, daß der Tod doch noch ſein Opfer holen würde. 
Dem tatkräftigen und ſachgemäßen Eingreifen des Sport⸗ 
genoſſen Schröder und der Reichsbannerleute iſt es zu 
danken, daß der Verunglückte die Kriſe überwand. Reichs⸗ 
bannerleute ſorgten auch dafür, daß Kuſchel nach Hauſe 
gebracht wurde. ö 

Das tapfere Verhalten des jüdiſchen Fri⸗ 
ſeurs Moritz Malnowſti verdient höchſtes Lob. 
Ohne ſein entſchloſſenes mutiges Vorgehen wäre Kuſchel 
das dritte Todesvopfer des Tages geweſen. 

  

  

Danziger Oeltankdampfer auf Grund geraten 
10 000 Tons Oel gingen über Vorb — Wieder flott 

Der Oeltankbampfer „Gedania“ aus Danzig (Baltiſch⸗Amerika⸗ 
niſche Petroleumgeſellſchaft) iſt infolge bichten Nebels im nördlichen 
Teil der „Goodwin Sandbank“ auf Grund geraten, Um den Damp⸗ 
ſer wieder flott zu machen, mußte ein großer Teil ſeiner Ladung, 
die aus 10 000 Tons Rahöl beſtand, über Bord gepumpt werden. 
Einige Motorboote ſind dem Schiff, das inzwiſchen wieder ſlotige⸗ 
macht werden konnte, aus Deaol zu Hilfe gekommen. 

Der Dampfer „Gedania“ iſt 8960 Brukto⸗Regiſtertonnen groß 
und verlehrte zwiſchen Amerika und Europa. 

Tierpurk in Heubude 
Bei Siernfeld werden exotiſche Tiere ausgeſtellt 

In Heubude iſt ein Tierpark im Entſtehen. Der Park 
wird an ein Ausflugslokal angeſchloſſen werden, daß von 
dem Reſtaurateur Kunde eingerichtet wird. 

Für den Tierpark iſt ſchon eine Menge exotiſcher und 
hieſiger Tiere angekauft worden, Es ſtehen bereits zur 
Verfügung: Mantelpaviane, R. , Heliau, Sphinx⸗Paviane, 
Roſa Flamingos, Nonnen⸗Bte en, Ringelgänſe, Pinguine, 
Waſchbären und Agutis (Sandhaſen); außerdem viele aus⸗ 
ländiſche Vögel. 

Die Tiere ſind von dem bekannten Tierimporteur und 
Vertreter des Hamburg⸗Stellingener Tierparks, Spritz 
(Danzia), bezogen worden. In ſeinem Auſtrage werden auch 
einige ausländiſche Tiere bet Nathan Sternfeld in der 
Langoaſſe ausgeſtellt werden. Es werden zu ſehen ſein: 
1 Waſchbär, 1 Goldrücken⸗Agutis Lecſeuaſnz Schildkröten 
verſchiedener Größe, Schlangen, Eibechſen und Nattern. 

  

Persbren: vom 15. und 16. Juni 1930. Feſtxeenommen 
20 Perſonen; darunter 6 wegen Diebſtahls, 2 wegen Erpreſ⸗ 
ſung, 3 wegen Grenzvergehens, 5 wegen Trunkenheit, 2 we⸗ 
gen Schmuggels, 2 wegen Widerſtandes, 1 wegen Brand⸗ 
ſtiftung, 1 wegen Entweichens, 2 wegen Bettelns, 1 in Voli⸗ 
zeihaft, 2 wegen Obdachloſigkeit, 1 wegen Betruges, 1 wegen   Hausfriedensbruchs.   

Sogialdemotratiſcher Verein Dangin⸗ 
Stadt 

Donnerslag, ben 19. Juni 10gb, abends 7 uhr, 
in der „Gewerbehalle“, Schlifeldamm Nr. Gb?: 

Mitgliederverſammlung 
1. Bortran des Abg. Gen. Brill: 

Die Sozialdemokratie und der Siaat 
2. Geſchäſts⸗ und Raſſenbericht. 
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 

buches. 

Der Ortsvorſtand. 

— 

Erweiterungs⸗ oder Neuban? 
Rätſelraten in der Stadtbauverwaltung 

Vor dem Arbeitsgericht fand ein großes Rätſelraten ſtatt 
über die Frage, was ein Erweiterungsbau und was ein 
Neubau iſt. Die Frage blieb ungelöſt, bas Landesßarbeits⸗ 
gericht wird ſie löſen müſſen. 
Der Seuat, Abteilung ſtädtiſche Bauverwaltung, hat be⸗ 

ſtimmt, daß den Tiefbauarbeilern bel Kanaliſationsarbeiten 
ein geringeper Lohn als der Tariflohn bezahlt wird, wenn 
ſie bei einem Er weiterungshanu beſchäftigt ſind, Der 
volle Tariflohn iſt für Neubauten zu zahlen., Waß Neu⸗ 
oder Erweiterungsbauten ſind, iſt nun ſtrittig. 

Der Geſchäftsführer Brill des Deutſchen Baugewerks⸗ 
bundes klagte namens eines Tieſbauarbeiters vei der Kana⸗ 
liſation in Bröſen gegen die Stadtigemeinde auf Zahlung 
des Tariflohnes, da ihm ein geringerer Lohn gezahlt wurde. 
Der Kläger machte geltend, daſ das Arbeitsgericht berufen 
wäre, hier die ſeſtgelegten Urveitabedingungen ausazu⸗ 
legen. Nach ſeiner Auslegung ſind aile Kanaliſativus⸗ 
arbelten im Bezirt Bröſen als Neubanarbeiten an⸗ 
zuſeben und zu bezahlen. In dem ganzen Bezirk haben bis⸗ 
her noch nie Kanaliſattonsrohre gelenen. Mithin ſind dieſe 
Kanaliſationsarbeiten Neubauten. Wenn dahegen z. B. in 
der Matzkauſchen Gaſſe neue Rohre gelegt werden, ſo müſite 
man dies als Ausbeſſerunas⸗bäw. Erweikerungas⸗ 
arbeit anſprechen. Der Sinn der Uinterſcheidung ſollte doch 
der ſein, daß Neubauben an Unternehmer vergeben werden, 
die den Tartiflohn zu zahlen haben. Erweiterungsbauten 
dagenen will man in der Regel als Regiebau mit ſtädtiſchen 
Daucrarbeitern ausführen und da hat man einen 
geringeren Lohn ſeſtgeſetzt. Der Vorſſtzende wies darauf hin, baß es nach der gegentelligen Auslegung dar Banverwaltung 
ſiüberhauptkeine Neubanuten gibt, wies aber dennoch 
die Klage ab. 

Der Kläger hat Verufnung eingetegt und das Landes⸗ 
arbeitsgericht hat jetzt das Retſel zu löſen. 

Danzios neues Automaten⸗-Meſtautant 
—* Heute Erölfnung 

Heute vormittag 10 uhr ſand die Eröfinung des erſten 
Danziger Automaten⸗Reſlanrants in den Näumen des 
Löwenſchloſſes in der Langgaßſe ſläalt. Der Veſitzer, Herr 
Hartmann, halle Sonnabend einen Kreis von Geſchäfts⸗ 
freunden und Vertretern der Preſſe eingeladen, um den⸗ 
ſelben Gelegenheit zu geben, den fertigen Betrieb in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Sicher wird mit der Neueinrichtung einem 
allgemein gehegten Wunſche weiter Kreiſe Genüge gelan, da 
ein Speiſcautomat im Verkehrszentrum der Stadt die 
ſchnellſte Beſriediaung hungriger und düurſtiger Wünſthe be⸗ 
werkſtelligt. Den rotmarmornen Wänden ſind nach Einwurf 
von Geldſtücken warme und kalte Getränke, ſowie eine Ans⸗ 
wahl von fiebzehn verſchieden belegten Brötchen zu entlocken. 
Ebenſo gibt es einen Mitkagsliſch mit warmen Speiſen. 
Die Sielafſ⸗Werke A.-G. ſind die Erbaner der antomaliſchen 
Anlage, die mit ihren Paternoſterwerken das moderuſte und 
vollkommenſte in der automaliſchen Mechanik darſtellt. In 
den Abendſtunden des Sonuabend und Sountag belagerten 
immer wieder Paſſanten den mit Blumenarrangements 
freundlich dekorierten Eingang des Hartmannſchen Automats. 

  

Unſer Wetterbericht 
Meiſt heiter, anſteigende Temperatuten 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter, ſchwachvin?' an⸗ 
ſteigende Temperaluren. 

Ausſichten für Mittwoch: Heilec, wärmer. 
Mapimum der beiden letzten Tage: 31,3 und 17,3. — Min. nunt 

der beiden letzten Nächte: 14,2 und 12,7 Grad. 
„Scewaſſertemperaturen: In Zoppot 17 Grad, in 

Gletttau und Bröſen 18, in Heubude 16 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

jonen gezähtt: Zoppot⸗Nordbad 303. Zoppol⸗Südbad 345, Gletilau 
156, Bröſen 325, Heubude 516. 

Datrziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Aunelieſe“, 14. 6. nachmittags von Kiel⸗Holtenau, 
heute ſällig, Bergenske. 

Schwed. D. „Ethel“, 14. 6. von Arendale, Bergeusle. ů 
Norw. D. „Alex“, 14. 6. von Flektefjlord, leer, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Auguſt Hlume“, 14. 6. von Elsfleth, leer, Reinhold. 
Engl. B. altapia'. 6. von London, Paſſagiere und Güter, 

H. B. C. ů 
Schwed. D. „Daiſy“, fällig, leer, Worms. 
Dt. D. „Diana“, 13. 6. von Antwerpen, leer, Reinhold, 
Dt. D. „Gotenhoſ“, ca. 18. 6., leer, Reinhold. 
Dt. D. „Oceana“, ca. 17. 6. von Riga, Gliter, Lloyd. — 
Dt. D. „Ottilie“, 14.6. von Hamburo, Güter, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Rurik“, ca. 17/18. 6. von Stockholm, Güter, 

Behnke & Sieg. ů ů 
Schwed. D. „Sven“, 14. 6. von Malmö, Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Swinemünde“, 15. 6. 20 Uhr Holtenau paſſiert, leer, 

Pam. 
  

Danziger Standesamt vom 14. Juni 1950 
Todesjälle: Schüler Ernſt Pilowſki 12 J. — Toch⸗ 

ter Lieſelotte des Schriftſetzers Balduin Schadel faſt 3 J. 
— Ehefran Marie Haſſelmann, geb. Hirſch, 54 F. — Haſen⸗ 
arbeiter Guſtav Meier 25 J. — Hausmädchen Gertrude 
Meier 18 J. — Iuvalide Franz Stein 63 J. — Invalide 
Zohann Ouidzinſfi 75 F. — Witwe Clara Kühn, geb. Pruß, 
81 J. — Witwe Chriſtine Hardieß, geb. Junkermann 71 J. 
— ꝝęꝝfH— 
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„Ort. — Ceseltschaft zur Förderuns 
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Tunowirtschaft unter en Juten. 
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Vortrag des Geschhftsführers 
Dr. Traub CBerlin) über: 
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* Ler osteuropsischen Judenbal“ 

ü 
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Zur Sogcnwärtisen Wirtschaftslage der 
Juden in Osteurpa) 
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Spezlalarzt fur Haut., (ieschlochts- 
und Blasenktäntheiten 

Londdasse 76 Monditorel Thrum) 
9—½2 4—/7 Uhr 

EurüleHSeelert 

. Mui. U.. Matosst 
Zoppot, Seostrade 10, 

TirriiCGHEEαρfefurt 

Lahn-MHrrt MaLIacho 
Langdasse 21,. Eing. Postgasse 

Aus Exportſchlachterei: 
Dienstas und Mittwoch von 8 bis 12 Ubr 
rorm.: Verkanf von friſchen Schweine⸗ 

  

  

  

chkörſen Pib. 20 P, kurte Nivochen P'und 
25P. lanae Mivvchen Piund 12 P. Hleiſch 
Pfund do P, Flomen Yfund 80 P, 
s Piunb Epibbeine 40 P. 

Schluchihuf neben Freibank 
Eingana: Langaarter Wall. 
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die Geschäftsräume der hiesigen polnischen 
Banken 
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Der einsame Weg 
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Verkaufsftellen 
der Danziger 
Filiale: Schwarl, Papierwaren, Paradiesg. 

Voltsſtimmme 
iesgaſſe 32. 

Lapöhn, Papierwaren, Waradiesgaſfe 20. 
Pfund, Papierwaren, l 

Zigarrengeſchäſt, 
graben ha. 
See 16 

Her, Papierwaren, Cchichangaſſe 22. 

Papierwaren, Gr. Bäckergaſſe 12/18. 

Baaß Zigarrengeſchäſt, Stiſtawinkel 2. 
nuſe, 

Welxvig, ierwaren, Burgſtraße Ipa. 
Bileeiſchit Johannistor, Munge prück. 

voppe, igarrengeſchäft, Breitgaſſe 37. 
igarrengeſchäft, 1. Damm 13. 

Feaua, 

'enau, Bigarrengeſchäſt, 
Zigatrengeſchäft, Ner arten 22. 

Mebitth Meer 1. 
igarrengeſchäft, Altſtäbtiſcher Graben 106. 

Dock, „ Na ierwaren, Altſtädtiſcher Graben 386. 
Lietzow, i gaeng:ichsün Nammbau ac. 

ezewſti, Papierwaren, —— 17. 
lapin, Kurzwaren, Kneig Pe 

— Sr. 6 .— 05 5 
Langjuhr: 
Filiale: Klar, Papierwaren, Antun- Muuer 8. Sleſhle, Lolonaiwaren. Brſerer Wie 

Ceuſchnl. Erfriſchungshalle, Druns! 
— 

Kolonielmoren, 
Rang, Papierwaren. Peſtalozzi 

Oliva: 
Filiale: Strahenbahn: Wertehane. 

Glettftau: 
Strahenbahn-Earthake. 

3oppot: 

  

apoport, 

e waxen, 

iliale: Gehrke, Pa „ Rord 7„.„ Ws Mee 4. 
Papierwaren,, 

  

39/41. 
Lnitter, , Südt 

Scibes, Acpierraen — che Straße 
Leufahrwaffer: 
Filiale: Dermſti, Zigarrengeſchäht. Olivaer Strahe 5³/54. 
Vröſen: 

Torlinſki, Bahntkeig Bröſen. 
Schidlitz: 
Filiale: Eike, Zigarrengeſchäft. Karthäufer Straße 113. 
DOhra: 
Filiale: Mielke, Bisatrengeſchäft An der Oitbahn. 
Heubunde: 

Schaub, Kniſers Kaffeegeſchäft, Kleine Seebaditraße 3. 
Ferner iſt die Zeitung⸗ bei den 

Kiosken und LLahnei 
Straßenverkäufern in ſämtlichen 

ofsbuchhandlungen erhältlich. 
Abonnementsbeſtelungen nimmt jede Verkaufsſtelle entgegen. 
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